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Wenn inz'r nur den Zu<7 erroz'sc/ien,
Sc/zon hör/ man z7in fernher zzsc/zen;
Lez'der /ür dz'e Sc/inel/zuysfcar/en
Hez'ssf es iSc/i/anr/e sZeZm und uzarZen.

Immer rezn mzZ der ZJayajc,
Zîasc/z und dennoch o/zne A«r/e;
Sons/ zerZcZZrren Zn den Taschen
TrZZZszn- und andre Flaschen.

Heimkehr
Wisch den Schwez'ss dzr zzon der S/z'rne,
Adzö denn, Z/zr sZoZzen Firne;
War dze FecZznung' ez'ne sc/zzzzere,

Gönn Z/zr ez'ne sZumme Zähre.

Vz's-à-zzZs yenle.ss/ man Truhe/,
Fz'nem Finde uu'rd es üZzeZ,

ZzzzZsc/zendurcd dozz'erZ Zm Wa^en
Irgendeiner Wz'rZsc/za/Zs/rag'en.

Sieh, se/zon grüss/ des MZinsZers Spz'Zze,

Sern, Zm Sa/zn/zo/ ez'ne P/ziZze.
Z7nd da/zez'm aus Ganz/ und Fzic/ze
Grzzssen mu/flge GerZzc/ze.

LZeZze unöeza/zZZe No/en
WZn/cen. Fr.sl ez'n GZäsc/zen PoZen.
O z'/zr Ser^e, Seen, LZeder/
Traum. Per AZZZa^ /zaZ dz'c/z nzZeder/

Irisché

Parallelen
Richter: „Chöit dir i euem Alter eiget-

lech de ds Stähle nid Iah?"
Angeklagter: „Dir göht ja o no nid i

d'Pangsiong, Herr Richterl"

Je nachdem
Wir fuhren im Postauto.
Ueber einen herrlich gelegenen Alpenpass.
Name Nebensache.
Wir fuhren mitten in den farbigsten,

buntesten, lebendigsten Herbst hinein. Von
allen Seiten prangte, leuchtete es, eine wahre

: Sinfonie für das Auge. Und im Hintergrund
zackten schneeweisse Firne in den unendlich
blauen Himmel hinein.

Das Postauto fuhr ziemlich langsam.
Die Strasse wurde hier nämlich ausge-

bessert.
Neben mir sass ein Herr in mittleren

Jahren.
Typ: zielbewusst, energisch, geschäfts-

tüchtig.
Das Auto stoppte noch mehr.
In Musse bewunderte ich die märchenhaft

schöne Landschaft.
„Isch dàs e Bummeleil" liess sich plötz-

lieh der Herr neben mir vernehmen.
„So?" sagte ich.
„Allerdings, es settigs Schnäggetämpo.

We das nid ufhört, de verpasse-n-i ganz
sicher der Aschluss für d'Ysebahn. Da chöit
der nech druf verlahl"

Ich verliess mich allerdings nicht darauf,
sondern auf die zauberhafte Aussicht, an
der sich meine Seele im Rausch volltrank.

„Fählt nech öppis?" fragte der Herr.
„Nenei."
„Das würd mi allerdings nid verwundere.

D' Gälbsucht chönnti me sech ja härenergere
bi däm lamaschige Fahre. E Nachlässigkeit
isch das, — unerhört 1"

Ich antwortete nicht.
Mein Herz flog hinaus ins Weite, um-

rauschte den blauen Hochwald, versank in
den Silbersprüngen eines jungen Flusses,
entschwand am Horizont ins Uferlose...

Plötzlich hielten wir ganz.
Ein kleiner Erdrutsch sperrte den Weg.
„Eine halbe Stunde Aufenthalt," sagte

der Kondukteur.
Der Herr neben mir ward krebsrot vor

Zorn.
„Also das isch jitz aber scho der Gipfel!

E ganzi halbi Stund solle mir da obe hocke.
Für was eigetlech? Und derbi versuume-
n-i ganz todsicher my Aschluss, Himmel-
herrgottnonemal."

Er sandte einen wutentbrannten Blick
ziellos gegen das prangende Weltall.

Dann wandte er sich an mich.
„Isch das nid e-n-eländi Souerei, so

ÖppiS ?" Kobi

$)et fd)laue kernet
(Ein §ürcget unb ein Berner trafen fid; einmal

3ufäIItg in einet Sennl;iitte.

Sie baten ben Sennen um (Effert unb erhielten
beim aueg gemeinfam einen gtogen, gerrlicg gelben

(Eiertätfcg, ber an einer Seite ganj befonbers

fnufperig braun gebraten nzar.

lier Senne (teilte ign auf ben füifcg jtuifdjen bie

beiben (Säfte. §ufälltg juft fo, bag bie »erlodenb

gebadene Seite bes cEiertätfcfjes beim Berner ju
liegen Jam.

Her güreger ärgerte fid; barob insgeheim ntcgi
inenig. (Er befd;Iog, mit fift fid; bie beffere CEätfcg»

feite 3U t>erfd;affen.
21Ifo gub er an unb begann, bie Porteile ber

fimmatftabt aufjujäglen.
Blies fei neu, meifterlid;, elegant, praftifd; unb

fegön in giirtcg.
Blies gel;e fel;r fdjnell, bequem unb einfad; bort

3U unb I;et.
Blies fei — mit einem Wort — mobern.

Unb babei breite ber (ptdier bei jebem Sag,
fegebtbar im (Eifer bes (Sefpräcges, ben CEeller

etmas gerunt. 211s er fertig mar mit Biigmen,
mar bie Knufperfeite eraft nor feinem lltaul.

Per Berner l;atte ben Crid tool;! beobachtet,

fagte aber nid;ts ba3u unb lieg ben gürtgegel rul;ig
mad;en.

Uber als ber legiere feine Bebe fd;Iog, ben Söffet
ergriff unb eben in bas oerlodenbe Braun hinein»
hauen roollte, fagte ber Utug äugerft freunblid;:

„Sofo, bämäg ifeg bas aufo i bänt jgüti? Bues
neumobtfeg?? 3d —, roüffct ber, fjerr giirigegu,
bi iis 3'Särn obe=n»tfcg haut no aus g a n 3 bim
Bute b I i b e !"

Spracgs, ergriff ben Seilet unb bregte ign roieber

hetUm. Tatsch
®

So katms gef)cn
fjerr Bumnt l;at roieber mal etwas arg gefneipt.
Uber fdjlieglid; ift er bocg nocg gut nad; fjaufe

gefommen, hat ben Weg ins Bett gefunben unb

ift juft am (Einfcglafen.
Da beginnt leiber plöglid; bas Kinb heftig 3U

fegreien.

fjerr Bumm g at eine toeiege Seele.

BIfo ftegt er fegmanfenb auf unb tappt naeg bem

Ktnbermagen.
Sacgte fcglcnfernb ftögt er ign in ber Stube auf

unb ab.

Unb medert ba3«, mit ftarf oerfcgleierterStimme:
„fjoppla, goppla, gupp — faffa, goppla, goppla,

gupp — gupp — faffa ..."
Uas tut er ungefägr eine galbe Sfunbe lang.
3mmer rings gerum.
(Enblicg regt fid; feine ^rau.
Sie rieglet fid; im Bett auf unb fagt:
„So gor bocg jig änblicg uf mit bäm Slan3 unb

gang i b'öjlappe!"
„Uber i mueg bocg bas (Eging yfcgläfete ..."
„Kaffer, toas be btfeg. Das Iyt bocg bi mir im

Bett!!" Oha

Immer praktisch
Neureichs Tochter wird heiraten.
Die gesamte Aussteuer wird grossartig

hergerichtet.
Erstklassige Firmen sorgen dafür, das

zukünftige Heim des jungen Paares mög-
liehst glanzvoll auszustatten.

Ein paar Tage vor der Hochzeit werden
die lieben Bekannten eingeladen, das Ergeh-
nis zu besichtigen.

Ein grandioser Anblick.
Und überall, an allen Vasen, Bildern,

Bestecken, Stühlen usw. hängen noch die
Preiszettel.

„Aber, Frou Raffke, was bedüte de
da die Zedeli?"

„Oh, die hei mer dranne glah, damit
dir euch alli grad chönnet usläse, was der
als Hochzytsgschänk gäh weitt" qua

©

Der taktlose Bundesrat
Anlässlieh des Todes des deutschen Reichs-

Präsidenten Hindenburg entsandte der
schweizerische Bundesrat an Adolf Hitler
ein Beileidstelegramm, in dem u. a. zu lesen

war:

„. Mit dem Bundesrat nimmt
das Schweizervolk freundnacli-
barlichen Anteil an dem uner-
messlichen Verluste, der dem
Deutschen Reiche durch das

Hinscheiden der weltge-
schichtlichen Persönlichkeit
widerfährt, in der die hoch-
sten Tugenden des deut-
sehen Volkes verkörpert
waren

Dass der Bundesrat (und mit ihm das

Schweizervolk) solche Gedanken hegt, ist
weiter nicht verwunderlieh. Aber dass

unsere oberste Landesbehörde die Taktlosig-
keit begehen kann, dies noch schriftlich aus-
zudrücken, das erregt mächtiges Erstaunen.
Denn nicht wahr : da die höchsten
Tugenden des deutschen Vol-
kes in Ilindenburg verkörpert ware n,
Hindenburg aber gestorben ist, so hat
der Verblichene diese höchsten Tugenden des

deutschen Volkes eben mit sich ins Grab

genommen und nun sind sie nicht
mehr da. Dies und nichts anderes deutet

unser lieber Bundesrat in ganz unmissver-
ständlicher Diskretion mit seinem Beileid-
telegramm doch wohl an.

Und daraus ergibt sieh sofort die peinliche
Frage: Was soll nun geschehen? Ist nicht
der neue Reichsführer Adolf Hitler ver-

pflichtet, die amtlich aus der Schweiz als

mit Hindenburg gestorben erklärten deut-
sehen Volkstugcnden schleunigst durch neue

zu ersetzen — Das deutsehe Volk hat ein

Recht darauf. Guriguri
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Wenn là nur c/en Zng> erun'zcben,
Kcbon bör/ ma/i //in /ernber z/ze/ien/
/.e/i/er /ür ck/e Sic/ine/kug-z/car/en
//e/zF/ es Kc/i/anye «/ebn nnck warten.

Immer rein mit ler //agnAe,
lîasc/î unc/ c/ennoc/i »/me //aye/
Ron«/ ?er/c//rren in c/en /'asc/en
7'r/t/s/n- nnck anc/re /'/««eben.

Heini Ivelir
W/«eb c/en Hc/iwe/s« c//r von l/er S//rne,
Ac/i» c/enn, /br s/oken p/rne/
War c//e //ec/nuny e/ne sc/nvere,
Oönn /br e/ne s/nmme Zäbre.

V/s-à-à yen/ess/ man /'rüde/,
p/nem /O'nc/e cv/rc/ es übe/,
Zcv/sc/cenc/ureb c/ov/er/ /m Wayen
/ryenc/e/ner W/r/sc/ia/Zs/rayen.

R/eb, sc/ion yrüss/ c/es /ì/nns/ers Sp/àe,
/lern, /m //a/in/i»/ e/ne p/ûàe.
Z/nc/ e/a/îe/m aus <?ang um/ //üe/ie
<?rüssen mn///ye Z/erücbe.

/./ebe unbe^ab/Ze Vo/en
W/n/cen. /?rs/ e/n 6/äsc/len //o/en.
t? /ür /Zerye, Seen, /.Zec/erZ

7'ranm. Der A/Z/ccy baZ c//c/i cv/ec/er/

parallelen
lllcbter: „Obölt dir i eusin /Viler eiget-

leelr rle cls Stable nid lall?"
àgeklagtsr: „Dir gäbt sa o no nid i

d'paugsioug, Herr ldiebterl"
»

naclitleni
Wir lubren im postauto.
lieber einen berrlicb gelegenen cVIpsnpass.
Xaine biebsnsaebe.
Wir lubren millsn in den larbigsten,

buntesten, lebendigsten Herbst binein. Von
allen Leiten prangte, lenebtete es, eine wsüre
Slnlonie lür das Vuge. lind im Hintergrund
^aekten sebneeweisss Kirne in den nnsndlieb
blauen tlimmel binein.

Das postauto knbr xiemlicb langsam.
Die Strasse wurde bier nämlieb ausge-

bessert.
Veken mir sass ein llerr in mittleren

dabren.
lg/p: Äelbewusst, energiseb, gesebälts-

tücbtig.
Das Vuto stoppte noeb msbr.
In Musse bewunderte ieb die märebenbalt

scböne bandsebalt.
,,Iscb dàs e lZummeleil" liess sieb plötx-

lieb der Herr neben mir vernebmsn.
„80?" sagte ieb.
„cVIIerdings, es settigs Scbnäggetämpo.

We das nid utbört, de vsrpasse-n-i gan?
sieber der Vsebluss lür d'Vsebabn. Da cböit
der neeb druk verlab!"

leb verliess mieb allerdings niebt daraut,
sondern gut dis ?auberbatte àssiebt, an
der sieb meine Seele im ldauseb volltrank,

„päblt neeb öppis?" tragte der Herr.
„Menei."
„Das würd mi allerdings nid verwundere.

Ib Oalbsuebt ebännti me seeb ja bärenergere
di däm lamasebige pabre. p biaedlässigkeit
iscb das, — unerbörtl"

leb antwortete niebt.
Mein Her? tlog binaus ins Weite, um-

rauscbte den blauen bloebwald, versank in
den Silbersprüngen eines jungen plusses,
entscbwand am Horizont ins lilerlose...

plotxbcb bielten wir gan?.
Pin bleiner prdrutseb sperrte den Weg.
„pine balbe Stunde àlentbalt," sagte

der Kondukteur.
Der Herr neben mir ward brebsrot vor

Zorn.
,,/Vlso das iscb jit? aber sebo der Oiplel!

p gan^i balbi Stund solle mir da ode boebe.
Kür was eigetleeb? lind dsrbi versuume-
n-i ganx todsiebsr mg/ Vscbluss, Himmel-
berrgottnonemal."

I/r sandte einen wutentbrannten IZlicb
Ziellos gegen das prangende Weltall.

Dann wandte er sieb an mieb.
„Iseb das nid e-n-eländi Souerei, so

öppis? ?"

Der schlaue Berner
Lin Zürcher und ein Berner trafen sich einmal

zufällig in einer Sennhütte.

Sie baten den Sennen um Essen und erhielten
denn auch gemeinsam einen großen, herrlich gelben

Eiertätsch, der an einer Seite ganz besonders

knusperig braun gebraten war.
Der Senne stellte ihn auf den Tisch zwischen die

beiden Gäste. Zufällig just so, daß die verlockend

gebackene Seite des Liertätsches beim Berner zu

liegen kam.

Der Zürcher ärgerte sich darob insgeheim nicht
wenig. Er beschloß, mit List sich die bessere Tätsch-

seite zu verschaffen.
Also hub er an und begann, die Vorteile der

Limmatstadt aufzuzählen.
Alles sei neu, meisterlich, elegant, praktisch und

schön in Zürich.
Alles gehe sehr schnell, bequem und einfach dort

zu und her.
Alles sei — mit einem Wort — modern.

Und dabei drehte der Zürcher bei jedem Satz,

scheinbar im Eifer des Gespräches, den Teller
etwas herum. Als er fertig war mit Rühmen,
war die Knusperseite exakt vor seinem tNaul.

Der Berner hatte den Trick wohl beobachtet,
sagte aber nichts dazu und ließ den Zürihegel ruhig
machen.

Aber als der letztere seine Rede schloß, den Löffel
ergriff und eben in das verlockende Braun hinein-
hauen wollte, sagte der Ulutz äußerst freundlich:

„Soso, däwäg isch das auso i däm Züri? Aues
neumodisch?? Iä —, wllsset der, Herr Illrihegu,
bi iis z'Bärn obe-n-isch haut no ans ganz bim
Au te blibe!"

Sxrachs, ergriff den Teller und drehte ihn wieder
herum. r-itsà

G

So kanns gehen
Herr Bumm hat wieder mal etwas arg gekneipt.
Aber schließlich ist er doch noch gut nach Hause

gekommen, hat den Weg ins Bett gefunden und
ist just am Einschlafen.

Da beginnt leider plötzlich das Rind heftig zu
schreien.

Herr Bumm hat eine weiche Seele.

Also steht er schwankend auf und tappt nach dem

Kinderwagen.
Sachte schlenkernd stößt er ihn in der Stube auf

und ab.

Und meckert dazu, mit stark verschleierterStimme:
„Hoppla, hoppla, hupp — sassa, hoppla, hoppla,

hupp — hupp — sassa ..."
Das tut er unzefähr eine halbe Stunde lang.
Immer rings herum.
Endlich regt sich seine Frau.
Sie richtet sich im Bett auf und sagt:

„So hör doch jitz ändlich uf mit däm Tanz und

gang i d'Ehlappe!"
„Aber i mueß doch das Lhing yschläfere ..."
„Kaffer, was de bisch. Das lyt doch bi mir im

Bett!!" ^

Immer pra,ktiscb
blsureieks /Mäler wird beiraten.
Die gesamte cVussteuer wird gros s artig

irorgericiitet.
IZrstlilassige Kirmsn sorgen dalür, das

?nkünltigs Heim des jungen Paares mög-
liebst glanzvoll auszustatten.

Pin paar lags vor der l/ocàeit werden
die lieben IZebannten eingeladen, das prgsb-
nis ?u bssiebtigen.

Pin grandioser àblielc.
lind überall, an allen Vasen, lZildern,

IZssteebsn, Stüblsn usw. bangen noeb die
preis Zettel.

,,/Vber, prou l/sklbe, was bedüts ds
da die Zedeli?"

„Ob, die bei mer dranns ßlab, damit
dir eueb alli grad cbönnet usläse, was der
als Iloeüxvtsgsebanb gab weit!" 01m

S

Der tätige Lunâesrat
àlâsslivb des lodes des deutseben Itelebs-

Präsidenten Illndvnbnrg entsandte der
sebweixerisebe Lnndesrat an lVdolk Hitler
ein Leilvidstvlegranuu, in dem n. a. ?n lesen

war:

„. Mit dem Lnndvsrat ninunt
das Sebvvàervolll Irenndnseb-
bariieden àtvii an dem nner-
mvssliebvn Verluste, der dem
peutsvben lieiebe dureb das

Hinso beiden der wvltge-
sebiebtlivben pvrsönllebbeit
widvrkälirl, in der die böeb -

stvn lugenden des deut-
svben Volkes verkörpert
waren

Dass der Lundvsrat (und mit ibm das

Sebwàervolk) svlvbv tiedankvn begt, ist
weiter niebt verwunderlied. Vbvr dass

unsere oberste bandvsbvbördv die laktlosig-
keit begeben kann, dies noeb svbriktiivb aus-
zudröeken, das erregt mäebtigvs prstaunvn.
Denn niebt wabr: da die büvbsteu
lugenden des deutsebvn Vol-
kvs in Illndvnbnrg verkörpert waren,
Ilindenburg aber gestorben ist, so bat
der Verbliebene diese böebsten lugenden des

deutsebvn Volkes eben mit sieb ins krab
genommen und nun sind sie niebt
mvbr da. Dies und niebts anderes deutet

unser lieber Lnndesrat in g aux unmissvvr-
ständlieber Diskretion mit seinem Deiieid-

telegramm doeb wobl an.
lind daraus ergibt sieb sokvrt die peinliebe

präge: Was soll nun gesebvden? Ist niebt
der neue Deiedskübrer Vdob Hitler ver-
pkUedtet, die amtlieb aus der Sebwei? als

mit Ilindenburg gestorben erklärten deut-
svben Voikstngenden sebleunigst dureb neue

2N ersetzen — Das deutsvbv Volk bat ein

livedt daran!. ouiiguri
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Ascona und Ascona
In der „Schweizerischen Mittelpresse"

schreibt am 8. September ein Herr W. A.,
unter dem Titel „Um die Tessinität des
Tessin" u. a. folgendes:

„... Geht man den Dingen tiefer auf
den Grund, dann gewinnt man bald einmal
die Erkenntnis, dass man es keineswegs mit
einem bereits fortgeschrittenen überfremde-
ten Ascona zu tun hat, sondern dass viel-
mehr eher zwei voneinander fast
unberührte Asconain- und neben-
einander existieren. Diese Tatsache bleibt
bestehen, mag die Trennung äusserlich jetzt
auch nicht mehr ganz so auffäl-
1 i g in Erscheinung treten. Die Haupt-
Strasse von der „Taverna" bis hinab zum
See mit ihrer vorwiegenden äusserlichen
geschäftlichen Einstellung auf die vornehm-
lieh deutschsprechenden Feriengäste oder
fremden Niedergelassenen ist eben schon
nicht mehr das eigentliche ursprüngliche
Ascona!"

Der Mann hat nun wirklich das Ei des
Columbus auf den Kopf getroffen, resp. den
Nagel mit einem Schlage durchhauen und
den gordischen Knoten mitten ins Schwarze
geschossen! Wir sind jetzt, anhand seiner
tiefgründig einfachen Erklärungsmethode,
in der glücklichen Lage, eine Reihe aktuel-
1er Probleme ebenso glatt zu lösen.

So zum Beispiel:
Unsere vielbejammerte, weltumspan-

nende Krise existiert in Wirklichkeit gar
nicht. Es handelt sich, wie jetzt entdeckt
worden ist, nämlich um zwei von einander
fast unberührte Wirtschaftslagen, die eine

pfeift auf dem letzten Loch und die andere
ist pleite.

Auch ist es schwarze Yerläumdung, wenn
behauptet wird, dass gewisse Bergbahnen
in der Schweiz eine Sintflut von unsport-
liehen Menschen in die reinen Höhen empor-
schwemmen und dadurch die ganze Natur
verschandeln lassen. Wahr ist vielmehr, dass

hier zwei voneinander fast unberührte
Naturen existieren, eine aus Schminke und
die andere aus Palästina.

Ebenso erlogen ist die Nachricht, dass

in Deutschland der rücksichtsloseste Terror
der NSDAP herrsche. Geht man den Din-
gen tiefer auf den Grund, dann sieht man
gleich, wie im 3. Reich zwei voneinander
fast unberührte Menschengattungen vor-
handen sind: solche, die aller Freiheitsrechte
beraubt sind und solche, die terrorisiert
werden.

Krasser Schwindel ist es, zu verbreiten,
Japan bedrohe im Fernen Osten den Frieden
der Welt. Nur Ignoranten können über-
sehen, dass es vielmehr in aller Welt eben
zwei voneinander fast unberührte Frieden
der Welt gibt. Der eine arbeitet mit
Bomben, Diplomaten und Kanonen, der
andere ist augenblicklich in den Ferien auf
dem Mars.

Und schliesslich: es entspringt geradezu
kindischer Ungeduld, wenn genörgelt wird,
dass die Sache mit der Kasinoplatzregelung
in Bern immer noch nicht erledigt sei. Tat-
sache ist, dass hier vielmehr von zwei von-
einander fast unberührten Kasinoplätzen
gesprochen werden muss. Der eine ist ein
Verkehrshindernis und der andere lebens-
gefährlich. Mimi

ftnlgge im Dölkcrbutid Abfuhr

(VW

Zeichnung Fred Bieri

BIERI

»... 3m Uerkeijc mit den Sooietdele*
flierten mujj, aus naheliegenden ©cünden,
auf das fjändefcfjütteln oergidjtet merden.
©Ine (eichte Uecbeugung genügt..

®

Lieber Bärespiegel!
Es war beim Grand Prix in Bern.
Dicht gedrängt standen die Leute Spalier

längs der Rennstrecke.
Auch ich hatte mich zu dem Schauspiel

eingefunden.
Inmitten eines unentwirrbaren Menschen-

knäuels harrte ich der Dinge, die da kommen
sollten.

Vorn am Zaun standen die Kinder, da-
hinter die Erwachsenen.

Plötzlich setzte Regen ein.
Ein Mädchen schrie nach hinten:
„Muetter, my Huet wird nass!"
„So tue ne undere Schurz."
„Muetter, de wird my Gring ja nass!"
„Das macht nüt, so ne warme-n-Ougschte-

räge. De wachsisch nume."
Da antwortete prompt eine Stimme aus

dem Hintergrund:
„Nobis, das geit de nid däwä. Da vorne

darf niemer wachse, süsch gseh mir dahinde
ja nüt meh!"

®

Geschirre
„Was, füf Franke soll dä Nachthafe

choste?"
„Nachthafe!? Dir syt kunsthistorisch

ganz schief gwicklet, das isch doch e ke
Nachthafe, das isch ja ne gotischi Wahse,
gseht der de nid dä Spitzboge da a der
Handhebi — ??"

Hausfrau zum Dienstmädchen: „Immer
poussieren Sie mit den Mannsleuten herum,
das passt mir absolut nieht."

Dienstmädchen: „So? Ilaben Sie Ihren
Mann denn vielleicht in der Epa gekauft??"

®

$)et (Efjebrud)
(Es war im Rerner Stabtttjeater.
ITtan gab „Criftan unb 3f"tt>a".

3d; hatte mir nad; Ijartnäcfigem Sparen unb
reiflichem lieberlegen einen teuren Sperrfißplaß
gefauft.

Schließlich mill man boch auch wteber mal etwas
für feine Rilbung tun.

So richtete ich mich auf bem roten plüfdjbecfel
häuslich ein unb harrte ber Dinge, bie ba fommen
follten.

llnb fiehe:
(Es fam eine fehr umfangreiche Dame.
Sie 3tr>ängte fiefj in bie corbere Reihe hinein

unb nahm bireft cor mir plaß,
3hr Rüden beftanb aus einem einigen, fdptee*

weißbepuberten DefoIIetee.

3uft ehe bas Dorfpiel einfeßte, bemerfte id),
baß aus bem DefoIIetee ein 3arter, rofa gefärbter
$aben heraushing.

Der Damenausfd)nitt faf3inierte mid) minbeftens
ebenfo fehr wie ber großartig gefeßwungene §elt=
ausfd)nitt auf König ITtarfes Sd)iff.

Unb ftets Iodte ber rötlicl) fdjimmernbe ^aben
meine Uufmerffamfeit auf fid).

©efters war id; nahe baran, ber Derfudjung 3u
unterliegen unb baran 3U 3itpfen,

Uber id; beherrfd)te mid; immer wieber.
3nbes beim „© finf Ijernieber, heiige Hacf)t ber

Siebe" gefd;ah bas Unglücf bennod).

3d; h®tte ben ^aben erfaßt unb begann baran
3u 3iehen.

3d; 30g unb 30g.
(Er hatte fein (Enbe.

3mmer mehr unb mehr Rotes frod) aus bem
DefoIIetee heraus.

Hatürlid) gab es ba fein gurücf mehr.
(Eine tjanbbreite nad? ber anbern wiefette id; ben

^aben um meine Ringer.
Reim öebestob fdjließlich hatte bie Sache auf.
3d; hätte einen biefen Knäuel roten ^aben in

t?änben. —
Um Cag hernad; traf id? 3ufällig meinen ^reunb

£eobegar Cupfinger auf ber Straße.
(Er war in fid)tlicf)er (Erregung.
(Er gitterte unb batte einen frebsroten Kopf.
3d; er3ät)tte ihm, baß id; geftern im „Criftan"

gewefen fei.
„Uha", fagte er. „Kleine ,Jrau behauptet, eben=

falls bort gewefen 3U fein. Stelle btr bloß »or,
was ihr ba paffiert fein foil. 3d) fann be3eugen,
baß fie in einer gan3 feinen, rofaroten CricoL
combinaifon hingegangen ift. 3d? Ifctbe ihr felbft
beim Un3iehen geholfen. Unb wie fie nun abenbs

fid; wiebet aus3ieht, ift biefe ©ricotcombinaifon
t>erfd;wunben, einfad) fpurlos oerfcf)wunben IDas
fagft bu ba3u? Ilîeine ;frau bringt es fertig, babei

nod) bie rftaunte 3U fpielen. So eine (Semeinheit!
Die war ja überhaupt nid)t im diäter, fonbern...
3d; geh jeßt gleid) 3um Rechtsanwalt, benn wenn
bas nod; fein Reweis ift..."

Da griff id) in bie Œafdje.

3d) beförberte einen biefen, großen, roten
Knäuel an bie £ufi.

Den übergab id? bem fd)äumenben ©thello.
ITUtfamt bem nötigen Kommentar.
Unb bamit hatte aud; biefe (Ehetragöbie ein (Enbe.

Jäso
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und ^«cc»ua
In der „ Seûrvàeriseûeir Mittsipresse"

seüreidt sin 8. September ein Herr tV. V„
unter dem litel „Um die d'esdnitüt de8

psssia" u. a. koiZendes:

„... debt man den Dingen tiefer ant
den (Irund, dnnn gewinnt man bsld einmal
die Drbenntnis, dass man es keineswegs mit
einem bereits tortgesebrittenen überkremde-
ten Vscona xu tun bat, sondern dass viel-
mebr eber 2 w e i voneinander last
nnbsrübrte^seonain- und neben-
einander existieren. Diese Datsaebe bleibt
besteben, mag die Trennung äusserlieb jàt
aueb niebtmebr gan2 so aultäl-
lig in Drsebeinung treten. Die Haupt-
strasse von der ,/l'averna" bis binab 2um
See mit ibrer vorliegenden äusserlieben
gesebältliebsn Einstellung ant die vornebrn-
beb dsutsebsprsobsnden bsriengäste oder
fremden Niedergelassenen ist eben sebon
niebt mebr das eigentbebe ursprünglicbe
Vseona!"

Der Mann bat nun lirkbeb das Ki des
Lolumbus ant den l<opk getroffen, resp, den
bsagel mit einem Soblags durebbausn und
den gordiseben Knoten mitten ins 8eblar?e
gssebosssnl Wir sind jst^t, anband seiner
tiefgründig sinkaebsn Krblärungsmetbode,
in der glüeblicben bags, eins Deibe abtuel-
ler Probleme ebenso glatt xu lösen.

So Zum Deispiei:
binsere vielbejammerte, leltumspan-

nende Krise existiert in Wirkiieükeit gar
niebt. Ks bandelt sieb, lie jet?t entdeckt
lorden ist, nämlicb um xlei von einander
tast unberübrte V/irtsebattslagen, die eins
pkeikt ant dem letzten boeb und die andere
ist pleite.

Vucü ist es seblar^s Verläumdung, lenn
debauptet lird, dass gelisss Lergbabnen
in der Soblà eine Sinttlut von unsport-
lieben Menscüen in die reinen Höben empor-
seblemmen und dadureb die gan?e Katar
vsrscbandeln lassen. Waür ist vielmebr, dass

bier ?.lei voneinander tast unberübrte
Kataren existieren, eins aus Seüininke und
die anders aus Palästina.

Kbenso erlogen ist die Kaebricbt, dass

in Deutscbland der rüebsiebtsloseste 'terror
der KSD^P berrsebe. Debt man den Din-
gen tieker ant den Drand, dann siebt man
gleiob, lis im 3. tlsieb 2lei voneinander
tast unberübrte iVtsnsebsngattungsn vor-
banden sind: solcbe, die aller preibsitsrsebts
beraubt sind und solcbe, die terrorisiert
lerden.

Krasser Seblindel ist es, ^u verbreiten,
dapan bedrobe im pernen Osten den Krisden
der 'Welt. Kur Ignoranten können über-
seben, dass es vielmebr in aller Welt eben
2lei voneinander tast unberübrte trisden
der Weit gibt. Der eine arbeitet mit
Domden, Diplomaten und Kanonen, der
andere ist augenblicblicb in den terien auk
dem Mars.

Dnd sebbesslicb: es entspringt geradezu
kindiseüsr Dngeduld, lenn genörgelt lird,
dass die Saebe mit der Kasinoplat?regslung
in Lern immer noeb niebt erledigt sei. tat-
saebe ist, dass bier vielmebr von zwei von-
einander tast unberübrtsn Kasinopbàsn
gesproeben lerden muss. Der eins ist ein
Verbebrsbindernis und der andere Isbens-
gekäbrlieb.

Anigge im Dölkerbunä Vlitulli'

«... Zm Verkehr mît den Sooietdele»
gierten muß, aus naheliegenden Gründen,
auf das Hândeschiitteln verzichtet werden.
Eine leichte Verbeugung genügt

S

lieber
ts lar beim Orand Prix in IZern.
Dicbt gedrängt standen die beute Spalier

längs der Dennstreeke.
àeb ieb batts mieb su dem Scbauspiel

eingekundsn.
Inmitten eines unentlirrbarsn Menseüen-

Knäuels barrte ieb der Dinge, die da kommen
sollten.

Vorn am ?aun standen die Kinder, da-
binter die Krwaeüsenen.

plötxliob setzte Degen ein.
Kin lVlädeben sebris naeb bintsn:
„Maetter, niz' Duet lird nass!"
„So tue ns undere Seüarz."
„Maetter, ds lird m^ Dring ja nassl"
„Das maebt nüt, so nelarme-n-Ougscbte-

räge. De lacbsiseb nums."
Da antlortete prompt eine Stimme aus

dem Hintergrund:
„Kabis, das geit de nid dälä. Da vorne

dart niemer laebse, süseb gssb mir dabinde
ja nüt mebl"

T

Desvbirre
„Was, tük Pranke soll dä Vavdtbale

«koste?"
„Xavblbate! Dir sxt kunstbistvrisvb

g»U2 svbivk gvvivklet, das isvb dvvb e kv
XavtUbaie, das isvb ja ne gotisvbi Wadse,
gsvbt der de nid dä Spitakvge da a der
Ilandbebi — ??"

Ilauskrau zum Dienstmädeben: „Immer
poussieren Sie mit den Mannsleuten berum,
das passt mir absolut niebt."

Dienstmädeben: „So? Haben Sie Ibren
Mann denn viellvivbt in der ppa gekaakt??"

S

Der Ehebruch
Es war im Berner Stadttheater.

Man gab „Tristan und Isolde".
Ich hatte mir nach hartnäckigem Sparen und

reiflichem Ileberlegen einen teuren Sperrsitzplatz
gekauft.

Schließlich will man doch auch wieder mal etwas
für seine Bildung tun.

So richtete ich mich auf dem roten Plüschdeckel

häuslich ein und harrte der Dinge, die da kommen
sollten.

Und siehe:
Es kam eine sehr umfangreiche Dame.
Sie zwängte sich in die vordere Reihe hinein

und nahm direkt vor mir Platz.

Ihr Rücken bestand aus einem einzigen, schnee-

weißbepuderten Dekolletes.

Just ehe das Vorspiel einsetzte, bemerkte ich,
daß aus dem Dekolletes ein zarter, rosa gefärbter
Laden heraushing.

Der Damenausschnitt faszinierte mich mindestens
ebenso sehr wie der großartig geschwungene Zelt-
ausschnitt auf König Markes Schiff.

Und stets lockte der rötlich schimmernde Laden
meine Aufmerksamkeit auf sich.

Testers war ich nahe daran, der Versuchung zu
unterliegen und daran zu zupfen.

Aber ich beherrschte mich immer wieder.
Indes beim „G sink hernieder, heilge Nacht der

Liebe" geschah das Unglück dennoch.

Ich hatte den Laden erfaßt und begann daran
zu ziehen.

Ich zog und zog.
Er hatte kein Ende.

Immer mehr und mehr Rotes kroch aus dem
Dekolletee heraus.

Natürlich gab es da kein Zurück mehr.
Line Handbreite nach der andern wickelte ich den

Laden um meine Linger.
Beim Liebestod schließlich hörte die Sache auf.
Ich hatte einen dicken Knäuel roten Laden in

Händen. —
Am Tag hernach traf ich zufällig meinen Lreund

Leodegar Tupfinger auf der Straße.
Er war in sichtlicher Erregung.
Er zitterte und hatte einen krebsroten Kopf.
Ich erzählte ihm, daß ich gestern im „Tristan"

gewesen sei.

„Aha", sagte er. „Meine Lrau behauptet, eben-

falls dort gewesen zu sein. Stelle dir bloß vor,
was ihr da passiert sein soll. Ich kann bezeugen,
daß sie in einer ganz feinen, rosaroten Tricot-
combinaison hingegangen ist. Ich habe ihr selbst
beim Anziehen geholfen. Und wie sie nun abends

sich wieder auszieht, ist diese Tricotcombinaison
verschwunden, einfach spurlos verschwunden! Was
sagst du dazu? Meine Lrau bringt es fertig, dabei

noch die Erstaunte zu spielen. So eine Gemeinheit!
Die war ja überhaupt nicht im Theater, sondern...
Ich geh jetzt gleich zum Rechtsanwalt, denn wenn
das noch kein Beweis ist..."

Da griff ich in die Tasche.

Ich beförderte einen dicken, großen, roten
Knäuel an die Luft.

Den übergab ich dem schäumenden Gthello.
Mitsamt dem nötigen Kommentar.
Und damit hatte auch diese Ehetragödie ein Ende.
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Widerlegt
„Es stimmt schon: je mehr man von

etwas hat, desto mehr will man davon."
„So? Und bei den Zwillingen — ?"

Es gibt keine Verbote
Im St. Gallischen hat ein Regierungs-

mann den salomonischen Spruch getan, es

sei auf dem Gebiete des hl. Gallus durchaus
nicht verboten, Familienbäder zu eröffnen,
wenn dieselben nach Geschlechtern streng
abgeteilt seien. Es ist nämlich im St. Galli-
sehen ebenso wenig verboten, überhaupt
zu baden, wo kein Wasser ist. Ebenso wenig,
als es am Nordpol etwa verboten sein dürfte,
Nilpferde zu züchten. Oder im zentral-
afrikanischen Urwald, junge Walfische zu
dressieren. Im St. Gallischen kann be-
kanntlich jeder Säugling zur Wahlurne
schreiten, vorausgesetzt, dass er erwachsen
ist. Und jeder Zuchthäusler darf ganz nach
Belieben im Wirtshaus herumsitzen, wenn
er nicht hinter Schloss und Riegel ist. Man
darf sogar eigene Gedanken produzieren,
allerdings unter dem Vorbehalt, dass es

niemand in St. Gallen merkt. Ueberhaupt:
im St. Gallischen ist gar nichts verboten,
was anderswo erlaubt ist, vorausgesetzt,
man tue es dort, wo es gestattet, und nicht
im St. Gallischen, wo es untersagt ist. Tätsch

3m Dotübetge^en
(Site OTornentaufnaljrne)

Bern, abenbs 6 llljr 5 ÎÏÏinutert. £ebertsge»

fäljrltdjer Derfel]t 3wifcf)ert ber perroninfel unb ber

£oebede, benn alles mill nad; tjaufe. Die betbert

Derfetjrspolijiften fdjroitjen unb webten ab mit
Fjänben — unb mit bem wieberauferfianbenert
no>ugfül)ter*pfiff". Hlles ftaut fid?. Hutos, üelo»

fafjrer, 5uf)twet!e, paffaniert grog unb Hein, ab»

wecfyslungsmeife, wie man es jegt gewöbnt ift.

Da will ein Heines ^räulein — Ijübfdjes (Befidjt*
d;en, mit grünem Seibenjupe, geblïarriertem
Blüsdjen, felbfigefjäfelter, weiger „!TleIfer*Kappe",
äugerft fd?räg über bem iinten ©fjre aufgehängt
— nodj fd?nell (nach bem pfiff) auf bie anbete
Seite hinüber.

Der aufmerffame J?err Derfehtspolißift fpringt
bem „Husteifjercfjett" nach, nimmt es bei bem
nacJtett Htm unb führt bas Heine ^äulein fanft
äurüi.

guerft erfdjroden, wirft es ihm einen 3ornigen
Blic! 3U, lacht aber balb barauf wieber fefjt uer»

ftänbnisuoU unb lägt fief? unter ben uielen Hugen
ber gufchauer gern 3urüclführen.

«Ein treuer (Segenbltcf bes pfeifenben Ejüters
ber ©rbnung, mit einem lieblächelnben ÎÏÏunb aus
rotuerlegenem (Befiehl, wirb faum fo balb einem
îïïâbchen 3U CEeil geworben fein, ^öffentlich finb
beibe noch unoerlobt. «Es lebe bie DerfehrspoÜ3ei
bei ber £oeb««Ec!e! x. k.

Der Aethermensch
Aviatiker: „Tja, unsere olle Erde, ganz

netter Landungsplatz!"

Lieber Bärenspiegel!
In M., einem zentralschweizerischen Dorf,

haust der alte Toni, ein halber Kretin. Aber
mit Pferden versteht er prima umzugehen,
und so verwendet ihn eine benachbarte
Gutsfamilie gern als Kutscher.

Eines Abends fährt die Frau v. S. wieder
mal aus, mit dem Toni auf dem Bock.

Durch Wälder und Felder geht die Fahrt.
Aber diesmal versagt der Alte.
Er verirrt sich.
Da winkt plötzlich in der einbrechenden

Dämmerung über einen Acker hin ein viel-
armiger Wegweiser.

Frau v. S. lässt anhalten und schickt den

Toni, hinüberzugehen und sich zu orien-
tieren.

Längere Zeit vergeht.
Schon will die Dame aussteigen und nach-

sehen, was denn der Toni so gar lang tut.
Aber da kommt er schon zurück und sagt

schnaufend :

„Entschuldigung, ich chann ja gar nüd
läse. Aber da, lueged Sie doch sälber nah!"

Sprichts und zeigt auf den Wegweiser,
den er — auf der Achsel mitgeschleppt
hat...

Gerne
hätte loh

Auskunft
Qber eine Person u.
Sache Herkommen,
Charakter, Ruf, Er-
warb u. Einkommen
etc., es fehlen aber
die Verbindungen
und Möglichkeiten
der Annäherung. In
diesen Fällen emp-
fiehlt sich Ihnen die
bewährte

Auskunftei
Schweizer, Bern
vorm. Wlmpf, Nachr. A. Kröpfll
SchwanenpassB 3, Tel. 22.370

M°" J. Gogniat
Fnsterle 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
fem/onna/rei
Man spricht deutsch

v jz /

FEINSCHMECKER!
Das

G-" Café-Restaurant de la Poste

stellt Euch

die

Kochkünstler

der

18 berühmten Tagesplatten à je Fr. 1.80
vor, die zu jeder Tageszeit erhältlich sind, und bei schönem Wetter
mit Vorliebe im schattigen Gärtli eingenommen werden.

Sie wählen aus 2 diversen Suppen, 18 Tagesplatten und 6 Des-

serts, Ihr eigenes Menu à Fr. 2.50, mit Vorspeise Fr. 3.50.
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'Wiclerlegi
„bs siimmi sebon: Ze mebr man von

eiwas Ant, clesio mebr will man àvon."
„80? tin à bei clen Zwillingen — ?"

Ls ^i!)t keinS VerdotS
Im 8t. Dalliseben bat ein Begiernngs-

mann clen salomoniseben 8prucb geian, es

sel sut ciein (lekieie cies bl. Dallus clurebaus
nicbt verboten, bamilienkàcler ?.u erökknen,
wenn àiesslben naeb Descbleebiern streng
nbgeteiit seien, bs ist nâmlieb iin 8t. Dalli-
seben ebenso wenig verboten, nkerbaupi
ru baclen, wo kein V/nsser ist. Ebenso wenig,
als es ain Xorbpal etwa verboten sein clürkie,
blilpkercle ^u Tüebien. Dcler iin Zentral-
akribaniseben tirwslcl, Zunge 'Walkiscbe 2n
clressieren. Iin 8t. (lalliseben bann be-
bannilieb Zeàer 8äugling 2ur V/ablurne
»«breiten, vorausgesetzt, class er erwaebsen
ist. Ilncl Zecler Zncbidäusler clark gan? nacb
Belieben iin V/irtsbaus bernmsii^en, wenn
er niebt binter 8ebloss uncl Biege! ist. Alan
clark sogar eigene Declanben proclnaieren,
alleràings unter «lern Vordebsli, àsss es

nieinancl in 8t. (lallen merbi. Deberbaupi:
iin 8t. (lalliseben ist gar niebts verboten,
was anclerswo erlaubt ist, vorausgesetzt,
inan tue es clort, wo es gestattet, uncl niebt
iin 8t. (lalliseben, wo es untersagt ist. -r.tscii

Zm Vorübergehen
(Line Momentaufnahme)

Bern, abends 6 Uhr 5 Minuten, kebensge-
fährlicher Verkehr zwischen der Perroninsel und der

Toebecke, denn alles will nach (sause. Die beiden

Verkehrspolizisten schwitzen und wehren ab mit
(fänden — und mit dem wiederauferstandenen
„Zugführer-Pfiff". Alles staut sich. Autos, Velo-
fahrer, Fuhrwerke, Passanten groß und klein, ab-

wechslungsweise, wie man es jetzt gewöhnt ist.

Da will ein kleines Fräulein — hübsches Gesicht-
chen, mit grünem Seidenjupe, geblkarriertem
Blüschen, selbstgehäkelter, weißer „Melker-Rappe",
äußerst schräg über dem linken Ghre aufgehängt
— noch schnell (nach dem pfiff) auf die andere
Seite hinüber.

Der aufmerksame (serr Verkehrspolizist springt
dem „Ausreißerchen" nach, nimmt es bei dem
nackten Arm und führt das kleine Fräulein sanft
zurück.

Zuerst erschrocken, wirft es ihm einen zornigen
Blick zu, lacht aber bald darauf wieder sehr ver-
ständnisvoll und läßt sich unter den vielen Augen
der Zuschauer gern zurückführen.

Lin treuer Gegenblick des pfeifenden (süters
der (Ordnung, mit einem lieblächelnden Mund aus
rotverlegenem Gesicht, wird kaum so bald einem
Mädchen zu Teil geworden sein, (soffentlich sind
beide noch unverlobt. Ls lebe die Verkehrspolizei
bei der koeb-Lcke! x. «.

Der ^.eibermenseb
^.viaiiber: „bZa, unsers olle brcle, gan?

notier Danclnngsplai?!"

In N., einein ôeniralsebwàerisebsn Dark,
bansi cler alie "boni, ein balder Breiin. /cder
inii Vkerclsn vsrsiebi er prima nm?ngeben,
nncl so verwenclei ibn eine denaebbaris
(lniskamilis gern als Buiseber.

bines ^bencls käbri clie bran v. 8. wiecler
mal ans, inii clein boni ank clsin Boeb.

Dnreb V/älcler nncl belcler gebi clie babri.
rVdor cliesmal versagi cler ^.lie.
br verirri sieb.
Da winbi plöi^Iieb in cler einbreebenclen

Dämmerung öder einen àber bin ein viel-
armiger Wegweiser.

bran v. 8. lässi anbalisn nncl sebielci clen

boni, binnbersngeben nncl sieb ?n orien-
iieren.

Dängere Zeii vergebt.
8cbon will clie Dame anssieigen nncl naeb-

seben, was clenn cler boni so gar lang ini.
.-Vber cla bommi er sebon snrneb uncl sagi

scbnanlencl:
„bntsednlcligung, leb cbann Za gar nücl

läse, ^.der cla, lnegeà 8ie àoek sälber nab!"
8priebis uncl 2eißi ank clen 'Wegweiser,

clen er — ank cler àbsel miigesebleppi
bai...

(Zems
KUts

vbar sins k^srson u.
Soek«

wsrb u. ^inkomm»n
à., s» f«KIsn adop
Ulo Vsrblnclcmesn
unci ^ISelloklcsitsn
cler ^rmàbscune. >0

<U«»sn I^äüsn «mp-
,I--K >bn«n a>»

bscvàkrto

vorm. Vlmpt, KröpIIl
So>i«»iisnii»»»s Z, Io>.ü2.37ll

Kogniat
piistirlo 1 - 0«ntv«

Lags-k^smms

^»n»pi-!okt clsutiok

V 17 /

Oas

U lîsiàwM lie Is feste

stellt 3ueli

clie

Xoelilcünstlep

cise

13 berütimten lagesplstten à je 1.30
vop, clie ZU jeclep's'agssZsit si-tiältlic-li sincl, uncl del seliönsm Wsttsp
mit Vocliebs im seliattigsn (Zâi-tli eingenommen wspclsn.

Lis wälilsn aus 2 clivspssn Luppen, 13 l'agssplatten uncl 6 Des-

septs, Ilip eigenes IVIsnu à k^p. 2.3V, mit Voespeiss l^p. 3.30.
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§u tLebby=Bär Ejerr lÏÏmger fagt:
„Bun alfo gut, es fei gewagt:
Beim nädjften IB. lt. wirb im ^elb
X>ie Bangorbnung mal umgeftellt."

2. Sonft nur Sotbat, fpielt ÎEebbysBcit
Befehlsgemäß nun „Dtcifionär". —
Sunt „^üfilier" beim (Ebujelfdjlaud;
Sagt er gerabe: „Bein ben Baud?!"

2SOK02G»OSOaCDîïOîOaO»^^

ïeddy=33aus îlbenteuec
Tßddy im üetkefjrteti TDiedeifjolungskuts

3. Die (Sruppenfd;ule (fetjr beliebt)
Die wirb natürlid; aud; geiibt.
Der Œebby=Bâr befiehlt hier: „Knie'n!"
ttnb uorberljanb beluftigt's il;n.

9. Der Œebby flagt. petr Dünger Iad;t:
„3d; l;ab mir's bod; nod; faft gebndjt!
(8ebord;en, lieber £ebby«8är,
Das ift ganj leicft; befehlen fd;wer!"

Ojeh

2Î50S5020J5C

Zeichnungen von Fred Bieri

5. Hud; {iimmert Slebby fid; inbeffen
Befonbers um bas XTtamtfd;afts=<Effen;
Beim Küd;eud;ef, gleid; an bet Quelle,
prüft er ben Spat; in ber (Samelle.

7. Die „IHannfd;aft" fißtfdjon längft beim Bier;
IBas aber tut ber „Qberft" l;ier?
papier, papier, Bericht, Bapport,
papier, papier in einem fort!

8. Der gettimg l;at er bann entnommen:
„Der Dinifionär nerfagt nollfommen
(Et plagt bie ItTannfd;aft unvernünftig;
Berfcbont uns mit bem ITtanne Biinftig!"

3. Bun leitet CEebby ftoly bie Sd;ladjt,
Die er fid; felber ausgebad;t;
(Er benft babei: „Sdjön finb fie fait,
Der Bang unb bie Befeblsgewalt".

6. Dod; ad;, was t;at man nur auf (Erben

,für eine Qual mit biefen pferben
3a, fo ein lïïiftviel;, fd;lagenb, bocfenb,

3ft alles anb're, als uerlocfenb.

Nr. Der Bärenspiegel Seite 5

l> Au Teddy-Bär perr Minger sagt:
„Nun also gut, es sei gewagt:
Beim nächsten lV, R. wird im Held
Die Rangordnung mal umgestellt."

2. Sonst nur Soldat, spielt Teddy-Bär
Befehlsgemäß nun „Divisionär". —
Aum „Hüsilier" beim Linzelschlauch

Zagt er gerade: „Rein den Bauch!"

Leàà^-Bsrs Abenteuer
Teàày im verkehrten Wieàerholungskurs

z. Die Gruppenschule (sehr beliebt)
Die wird natürlich auch geübt.
Der Teddy-Bär befiehlt hier: „Rnie'n!"
Und vorderhand belustigt's ihn.

9. Der Teddy klagt, kserr Minger lacht:

„Ach hab mir's doch noch fast gedacht!

Gehorchen, lieber Teddy-Bär,
Das ist ganz leicht; befehlen schwer!"

5. Auch kümmert Teddy sich indessen

Besonders um das Mannschafts-Essen;
Beim Rüchenchef, gleich an der lZZuelle,

Prüft er den Spatz in der Gamelle.

Die „Mannschaft" sitztschon längst beimBier;
Was aber tut der „Gberst" hier?
Papier, Papier, Bericht, Rapport,
Papier, Papier in einem fort!

8. Der Zeitung hat er dann entnommen:
„Der Divisionär versagt vollkommen!
Er plagt die Mannschaft unvernünftig;
Verschont uns mit dem Manne künftig!"

g. Nun leitet Teddy stolz die Schlacht,
Die er sich selber ausgedacht;
Er denkt dabei: „Schön sind sie halt,
Der Rang und die Befehlsgewalt".

S. Doch ach, was hat man nur auf Erden

Hür eine «ZZual mit diesen Pferden!
Aa, so ein Mistvieh, schlagend, bockend,

Ast alles and're, als verlockend.
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Der £ottetiegetomn
Zeichnungen v. F. Grogg

Sapriftl und poÇ frjimmelftoji l
der ®artti fjat das große £os -
's find blanke 100,00 0 Stei:
Dotüber Ift die Schufterei!

Sdjon fauft er mit (Elan und Scfjnetd,
Im mottenfdjroauBern -fjocfjseltskleid
3u E)olen, roas das Cos Ifjm gab,
fefjt, mie er rennt, der alte IKnab — l

Um Schalter roelft mit froljem Sinn
den Scfjein er oor jum ©liicksgetninti ;
man fagt im dort in fcfjöner Sitte:
„©s Ilugeblicfcli, fofort, bitte I

Das ift der î?eft, der übrig blieb,
nom fjoffnungsoollen Cosbetrieb:
<D Cefetl TDo das (Blüch oerroeilt,
der Staat gar gern die Jreude — „teilt"... 1

Die einjlge Rettung
2lus (Serif fommt bie HTelbung, bag bas Httieau

bes Sac Êérnart ftänbig finïe. 3 Herlaufe bes

legten 3<igtes fei es um gut einen ÎÏÏeter 3«rü(f=

gegangen,
33er ©nftdjtige wetg, was ba bie Utfacge ift.
Daran ift nur ber regierurtgsfeiubltcge Blocf ber

„Union nationale" fcgulb. fjerr ZTicoIe mug ja faft
jeben Cag einen falten OTafferftragl borigtrt richten,
um bie ergigten (Semiiter ber ^rontiften abgu»

fügten. (Serabe in legtet §eit fatf fid; bas bebauerns»
werte ïjaupt ber Regierung gegwungen — teils
fogar nod; bes 2lbenbs unb bei Kongerten —, mit
einem Sprug einzugreifen. Kein ÏDunber, bag ber

©enferfee brogt, langfam aber ftcger etngugegen.
Hur nocg gwei, brei 3<%e „Union nationale",

unb bie gange lemanifcge Derfegrsflotte figt auf
bem Crocfenen. Uîan fann bann gu ^ug con Sau»

fannc nacg uian giniiber.
g Da wirb Hicoie weiter ausgolen unb gu ben

übrigen Segweigerfeen greifen müffen. gunäcgft
ift geplant, ben See ber Heuenburger bran gu
negmen. Später follen ItTurten», Cguner» unb
Briengerfee an bie Heige fommen. Unb wenn fo=

gar ber Bobenfee ausgefegöpft fein wirb, wirb fieg
Hicoie eniweber ans lÏÏittelmeer ober gur Horbfee
wenben. Seine Kaltwafferftraglungen finb ja feine
gaupifäcglidjften Regierungsbetätigungen.

ffreilicg plant man, ben ©enferfee bann teils mit
£a ©ôtc, teils mit ffenbant ausgufiillen. 3n<3es

bürfte audi biefes mittel nur ein fd;eiitbares fein.
Denn was bureg ben ©ag aufgefüllt wirb, bas

werben bie burftigen §ürcger Utäuler in weiteftem
Umfreis bes Had;ts cinfacg geimlicg wieber aus»
trinfen.

2lus biefem furegtbaren Dilemma gibt es blog
einen allereingigen Jlusweg:

IDir müffen Hicoie infofern gelfen, bag er es

n i (g t megr nötig gat, nacg reegts faites
ÏDaffer gu fprigen.

Darum, Scgweigerfennen, wenn eueg eure Seen
lieb finb:

3D ä g I i fommuniftifeg!!

Aus der Schule
Lehrer: „Wer weiss mir ein Beispiel für

das Sprichwort: Die Extreme berühren
sieh?"

Schüler: „Wenn ein Totengräber eine
Hebamme heiratet, Herr Lehrer."

Café ßuiolf
RESTAURANT FRITZ EGLI

empfiehlt sich bestens
Autounlegeplalj 21

Dick und dünn,

Gross und Klein

\ïU muss es sein!

ein ttarfinazzi
(das feine Aperitif)

Vertreter Robert Mutti,
Café Freieck, Bern.

Der äußere Eindruck, mein Herr,
entscheidet vielfach im
Kampf ums Dasein.
Haarschnitt und Rasur
spielen stets eine grosse
Rolle bei (1er Beurtei-
lung des Mannes. Das
ist es ja gerade, worauf
es ankommt, ein Prin-
zip, dem Meister Du-
bach seine vielen Kun-
den verdankt. Gehen
Sie doch auch hin.

«SALON DE COIFFURE

DAMES «.MESSIEURS
BERN, Bubenbergplatz 12

EIN
DUNKLER PUNKT

über 300 Seilen,viele Abbil
düngen, behandelt die Frucht-
abtreibung zu allen Zeiten, in,
allen Ländern, bei allen Völ

kern. Brosch.Fr.10.. geb. 12
(5ÂCHTER r.Thatberg 4 Gfil£

Dampfbügel-
Anstalt
Monbijoustr.47, Bern
Telephon 36.410

bügelt, reinigt che-
misch, färbt, flickt,
stopft, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- u. Damen-
kleidern werden
fachgemäss im eige-
nen Atelier ausge-
führt. Abholen und
Zustellen kostenlos
im Stadtrayon.

Hemden
Krawatten
Socken
Hüte

ATaAtgasve TT .Bern

Hotel Emmenihalerhof, Bern
Nenengasse 19 Telephon Nr. 21.687

gut bürgerliches Haus
Speisesäle für Hoch--

Neu renoviertes,
Café-Restaurant, GesellsAafts» und
zeiten im ersten Stock
Feine Küdhe / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt sidt bestens SCHÜTZ-BÜTIKOFER

Abonniect &sn ,,8ocenjpiegeI
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Der Lotteriegeromn

Sapristi unâ potz Himmelstoß!
âer Bartst hat äas große Los -
's sinà blanke 100,000 Stei:
Dorüber ist âie Schufterei!

Schon saust er mit Elan unâ Schneià»
im mottenfchwangern Hochzeîtskleià
zu holen, was àas Los ihm gab,
seht, wie er rennt, âer alte Unab

Am Schalter weist mit frohem Sinn
äsn Schein er vor zum Glücksgewinu;
man sagt im clort in schöner Sitte:
»Es Angeblichst» sofort, bitte! !"

Das ist âer Rest, âer übrig blieb,
vom hoffnungsvollen Losbetrieb:
C> Leser! Wo äas Glück verweilt,
âer Staat gar gern âie Freuâe — »teilt"...

Die einzige Rettung
Aus Genf kommt die Meldung, daß das Niveau

des Lac Léman ständig sinke. Im Verlaufe des

letzten Jahres sei es um gut einen Meter zurück-

gegangen.
Der Einsichtige weiß, was da die Ursache ist.
Daran ist nur der regierungsfeindliche Block der

„Union nationale" schuld. Herr Nicole muß ja fast
jeden Tag einen kalten Wasserstrahl dorthin richten,
um die erhitzten Gemüter der Frontisten abzn-
kühlen. Gerade in letzter Zeit sah sich das bedauern?-
werte Haupt der Regierung gezwungen — teils
sogar noch des Abends und bei Konzerten —, mit
einem Sprutz einzugreifen. Rein Wunder, daß der
Genfersee droht, langsam aber sicher einzugehen.

Nur noch zwei, drei Jahre „Union nationale",
und die ganze lemanische Verkehrsflotte sitzt auf
dem Trockenen. Man kann dann zu Fuß von Lau-
sänne nach Lvian hinüber.
P Da wird Nicole weiter ausholen und zu den

übrigen Schweizerseen greifen müssen. Zunächst
ist geplant, den See der Neuenburger dran zu
nehmen. Später sollen Murten-, Thuner- und
Brienzersee an die Reihe kommen. Und wenn so-

gar der Bodensee ausgeschöpft sein wird, wird sich

Nicole entweder ans Mittelmeer oder zur Nordsee
wenden. Seine Raltwasserstrahlungen sind ja seine

hauptsächlichsten Regierungsbetätigungen.
Freilich plant man, den Genfersee dann teils mit

La Löte, teils mit Fendant auszufüllen. Indes
dürfte auch dieses Mittel nur ein scheinbares sein.
Denn was durch den Tag aufgefüllt wird, das

werden die durstigen Zürcher Mäuler in weitestem
Umkreis des Nachts einfach heimlich wieder aus-
trinken.

Aus diesem furchtbaren Dilemma gibt es bloß
einen allereinzigen Ausweg:

Wir müssen Nicole insofern helfen, daß er es

nicht mehr nötig hat, nach rechts kaltes

Wasser zu spritzen.

Darum, Schweizersennen, wenn euch eure Seen
lieb sind:

Wählt k o m m u n i st i s ch

âer 8àu1e
I.etirer: „Wer weiss mir «in Leispivi kür

âas 8privkwart: Die IZxlreme keriikren
sieb?"

Heknlvr: „Wenn ein Lotengräber eine
Hebamme iieirnkel, Herr I-eiirer."

«uplZstüt alctu dsslsr».
ZI

Vick unâ äünn,

gross unâ Klein

muss es sein!

einNsrttnà
(6S8 keine Aperitif)

Vertreter lodert lVîutti»
Lakê Dreieck, Lern.

Ilei' ZMe kliàli, iilàlài',
entsolieideì vieltaâ im
Tainpk unis Dasein.
Naarselmitt unâ kasnr
spielen stets eiue grosse
Kollo del der Nourtol-
luim dos lüannos, vas
ist os Za Zerado, voraul
es anlcoinint, ein Drin-
?ip, <tem Neister Du-
daeà seine vielen Tun-
don verdankt, OoNeu
Sis doà auoN Irin,

s.-xrox in- ooiiroizi-
o-v.viLs «.xirssirvns

Subgnbsrgplatr 12

ovßlktklt pvitzK?
über ZOO Zeilestviele stbbil

stuogeo, bebonclell clie sruciist
obkeibung zu ollen Äilen. ist
ollen làliern.bei ollen Völ

liern, Swzcb,st,10 .geb, IL
^Mk«àld-fz4Sk^

vampfbügel-
^N8tali
IVIonbijou8tr.47, Sorn
lelsplion 36.^10

dnAelt, reinißt às-
misà, kârdt, tliàt,
stoplt, plissiert. —
kìexnràrsn von
Herren- n. Onrnsn-
KIsiâsrn wsrâsn
kaàZeinâss im eiZs-
nen Atelier aosxe-
lnlirt. ^.bliolsn unâ
Zustellen kostenlos
iin Ltuàtraz^on.

»sm«Isn
XrsvsNvn
Zocken

ttotel Lminei»tkaIerkoL, Der»
l'elepà«»!» ^sr. Zt.SS?

Lü cmp«-klt »ick b-strns
^

LLldllp^.L0dIkc>?kZK

44
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Blütenlese
Aus einem Schulaufsatz über das Thema „Das Thermometer" :

„Wenn es kalt wird, zieht sich das Thermometer auf
einen gewissen Ort zurück, der mit 0 bezeichnet wird."

Das eidgenössische Statistische Amt veröffentlicht in seiner
Broschüre „Eidg. Volkszählung" am 25. Juli 1934 u. a. folgenden
Passus:

„Die Zahl der Milchkühe — der iiu'c/iZzgsZe Prozizz/c -

Zzon.s'czppumZ /zir Mz'Zeh — hat sich seit dem Vorjahre
nochmals um rund 7038 JJm/zez'Zen auf 919,804 Stück
erhöht."

Man merkt 'deutlich, dass wir im Zeitalter der Maschine
und der Technik leben Hier noch einige Vorschläge für zeit-
gemässe Ausdrücke :

Pfarrer Einheitsapparat für Religionsproduktion.
Koloraturduett Zweiheitsapparat für Schwindelproduktion.
Hausfreund Dreiheitsapparat für Sexappeal-Produktion.
Eidg. Statistisches Amt Vielheitsapparat für Stilblöd-

Sinnsproduktion. *

Die schweizerische Depeschenagentur meldet:

„New Orleans, 1. September, ag. — Havas. — Ueber
New Orleans ist das Kriegsrecht verhängt worden.
Senator Husy Long liess Nationalgardisten in die
Stadt einziehen. Sein Wohnsitz ist in eine wahre
Festung verwandelt. Der Senator regiert derzeit
den amerikanischen Staat Louisiana mit diktato-
rischer Gewalt, wie sie bisher in den Vereinigten
Staaten noch nie vorgekommen ist. Er zzzz'ZZ die
Trappen dazzz ZzenzzZzen, dieEreudezzizäzzser afezzftrec/zen.
Seine Gegner auf dem GeZu'eZe des Gezneindezzzeserzs und der
Kukluxklan vermögen nicht, gegen ihn aufzukommen."

Nette Zustände im Staate Louisiana! Hoffen wir, dass die
wackeren Soldaten ihr Abbruchgeschäft auf dem Gebiete des —
Gemeindewesens ohne peinliche Zwischenfälle erledigen können.

$)et ^Komponift in den bergen
Zeichnung von Sager

„TDclcf) ergebende £andfd)aft Sotoeit der trunkene Stick
Jdjœeift, kein einziger Htufikkritiker

Die Schweizerische Depeschenagentur meldet:

„London, 13. Sept. ag. Die Frau des Führers der
Himalaya-Expedition hat einen neuen w e i b 1 i -
c h e n Höhenrekord aufgestellt, indem sie etc. ..."

In der Tat, ein Novum, dieser weibliche Höhenrekord 1 Jetzt
fehlt bloss, dass nebst Männern und Weibern auch noch die
Kinder in Sachen Rekordsucht mitmachen. Dann haben
wir, was die Sache wirklich ist: den kindischen Rekord...

Die „Luzerner Neuesten Nachrichten" bringen am 26. Juli
a. c. folgende Notiz:

„Bundesfeier der Stadt Luzcrn. Bei ganz schlechter
Witterung beschränkt sich die Bundesfeier auf Ar-
tillerie-Aufmarsch. Schiessen, Glockenge-
läute und Abwicklung des musikalisch-gesanglichen
Programmes im grossen Saal des Kon-
zerthause s."

Also nie meh gange-n-i nach Luzärn. Dert isch es läbesgfähr-
lech, da schiesse si ja sogar no i de Säle

Unteroffizier (in der Töibi zu einem Rekruten):

„Füsilier Meier, lueget doch nid immer mi a. Das
gloubt ja der Tüüfel, dass däwä ging öppis blöds use-
chunntl" *

Im „Berner Tagblatt" steht zu lesen (19. Juli a. c.):

„.. ist doch 'der Reingewinn dieses Jahres für die
hauswirtschaftliche Erziehung unserer weiblichen
Jungmannschaft bestimmt ..."

Dass wir degeneriert sind, das wissen wir schon lange. Aber
so sehr, dass sogar ein Teil unserer Jung m a n n schaft — w e i b-
lie h ist, das ist uns allerdings noch neu. O tempora, o mores

Aus dem Oberland
„Isch cues Echo würklech so fabelhaft?"
„Allerdings. Dütsch, französisch, italiänisch. Und im Win-

tcr sogar no änglisch".

der MMenstärher

1
Jetzt gespritzt mit Siphon

Erhältlich in allen Restaurants

Nr. 9 Der Bärenspieg el Teile

às einein 8ebulauksatz über das bbema „Oas bbermometer" :

„KVenn es kalt wird, ziebt sieb das bbermometer ant
einen gewissen Ort zurück, der mir 9 bezeiebnet wird."

ibis eidgenössisebe 8tatisliseke /Vmi veröktsntliebt in seiner
lZroscbüre „IZidg. Volkszäblung" am 25. duli 1934 u. a. kolgenden
Passus:

„Die Xabl 3er iVIilebkübe — der wie/üiAs/e prackuk-
bonsapparat /ür .ItM.d! — Iiat sieb seit (lern Vorjabre
noebmals nin rund 7938 Einbetten ant 919,894 8tüek
erböbt."

Klan nisrkt deutiicb, dass wir iin Zeitalter der llnsebine
und der bsebnik leben I Hier noeb einige Vorsebläge Mr /eil-
gemässs ànsdrbebe:

Pfarrer -- Kinbeitsapparat Mr Koligionsproduktion.
Koloraturduett — ^weibeitsapparat Mr 8ebwindslx>roduktion.
Idaustreund — Oreibsitsapparat Mr 8sxappeal-procluktion.
.bidg. 8tatistisebes sXmt — Vielbeitsapparat für 8tilblöd-

Sinnsproduktion. ^

Oie sebweizerisebe Oepesebensgentur meldet:

„lkeu- Orleans, 1. 8eptsmber. ag. — l lavas. — lieber
Ksw Orleans ist das Kriegsreebt verbilligt worden.
8enator Iduszl bong liess Kationalgardistsn in die
8tadt einzieben. 8ein KVobnsitz ist in eine wabre
psstung verwandelt. Oer 8enator regiert derzeit
den amerikaniseben 8taat bouisiana init diktato-
riseber Oewalt, wie sie bisber in den Vereinigten
8taaten noeb nie vorgekommen ist. /er un'tt die
'/'rn/z/zen dcrru öenüiren, ctte preudenbauzer aörubrecken.
8eine Oegner ant dein Oein'e/e à Oemeindelvesens nnd der
Knkluxklan vermögen niebt, gegen ibn aufzukommen."

Xette Zustände im 8taate bouisiana! Hotten wir, dass die
wackeren 8oldaten ibr /kdbruebgesebäkt ant dem Oebiete des —
Oemeindewessns ebne peinliebe^wisebentälle erledigen können.

Der Aomponist in àen Bergen

„Welch erhebende Landschaft! Soweit der trunkene Blick
schweift, kein einziger Musikkritiker

Oie 8ebweizeriscbe Oepssckenagentur meldet:

„Oondon, 13. 8ept. ag. Oie brau des pübrers der
Oimalazia-lZxpedition bat einen nenen w oibli -
eben Höbenrekord autgestellt, indem sie etc. ..."

In der "bat, ein Kovom, dieser weiblieks ldöbenrekord I det/t
teklt bloss, dass nebst lVlannern und IVeibern aueb noeb die
Kinder in 8seben Oskordsuebt mitmaeben. Oann baben
wir, was die 8acbe wirklicb ist: den kindiscben dlskord...

Oie „buzerner Keuesten Kaebricbtsn" bringen am 26. duli
s. e. folgende Kotiz:

„Oundeskeier der Stadt buzeru. Sei ganz, scblecbter
Witterung bescbrânkt sieb die Oundeskeier gut /Kr-
tillerie-àkmarseb. 8ebiessen, Oloeksnge-
läute und /kbwieklung des musikaliseb-gesangbeben
Programmes im grossen 8aal des Kon-
zertbause s."

Vlso nie meb gange-n-i naeb ku/ürn. Oert iscb es läbesgkäbr-
leeb, da sebiesse si sa sogar no i de 8àle

Unteroffizier (in der 'l'öibi zu einem Kskrutsn):

„püsilier lVleisr, luegst docb nid immer mi a. Oas

glondt ja der blinkel, dass däwä ging öppis blöd« use-
ebunntl" ^

Im „IZerner bagblatt" stsbt zu lesen (19. duli a. e.):

ist doeb der Oeingewinn dieses dabrss kür die
kauswirtscbattliebs Krziebung unserer weiblieben
dungmannsebatt bestimmt ..."

vass wir degeneriert sind, das wissen wir scbon lange. Vber
so sebr, dass sogar ein beil unserer dung m a n n sebatt — w e i b-
lie b ist, das ist uns allerdings noeb neu. O tempora, o mores

Vil8 àin OtlOiInnli
,,lselì eues Ilelio würkleeb so lalielbakt?"
„Allerdings. Outsell, trauzösisek, italiäuiseb. Und im Min-

ter sogar no äugUsvli".

à Msnàkei'
R

I«t^t g«sx»riài n»ît Siz»i»«>i»!
!^IÌ»àiÌUrtÌ» ii» àii«I» iî«8iâ»Kr»i»is



Seite 8 Der S ärenfptegel Hr.

Grand Prix
Zeichnung von Tschiotto

Der «öblicfie Unfall tuurbe mit octfdjiebenen ©e

fü&Isäu&crunuen aufaenmnmen. Den 23ernern aur

©6re fei oermerft. bafj bie meiften ebrlidi betrübt
maren. ÎInbere aber roaren fd>on fo melt up tö dnte„
ba6 fte (aar nicht unrit^tia) bemerften, ein foltÇer

Unfall gehöre ju einem fRunbftrecfenrennen. Unb

mie Diele hatte, ob fie es rou&ten ober nicht, b«
Senfation ber ©efahr erariffen, fo ba& fie fîih in*

nerlieh beftötiat fanben, als bas Unulücf eeftf)a&,

unb traenb etroas in ibnen faste, bie Sadje fei fo

im Drbnune? Gin mobliees ©rufein, eine eemifTe

®efriebiauna barüber, ba& Ceute aus aDer SBeft

im Äampffoiel ihr Sehen risfierten, um bei 2Jtajfe

eine Scftauaelcaenbeit au aeben

»... liebe höteemnen und bötet, das rennen nimmt einen beftte^
diaenden oerlauf .*

Lieber Bärenspiegel
Fräulein Amalia ist ein reizendes Ding.
Nur einen Nachteil hat sie.
Sie misst netto einen Meter sechund-

neunzig.
Begreiflich, dass manchmal darob Irr-

tiimer entstehen können.
Zum Beispiel neulich.
Fräulein Amalia ging eines Morgens

spazieren.
Nach Gümligen wollte sie.

Unterwegs verirrte sie sich.
Und streifte einer hohen Mauer ent-

lang, hinter welcher ein Gärtner arbeitete.
Fräulein Amalia fragte ihn liebens-

würdig :

„Excusez, wie wyt isch es no bis Güm-
lige ?"

Freundlichst antwortete der Arbeiter:
„Oh, höchstens no zwänzg Minute, we

der ging gradus rytet." j;,so

©

Wahres Geschichtchen Aus dem Bärengraben „ x» i iJjnelkasten der JVedaktion
Es war beim Empfang unserer aus Buda'

pest siegreich nach Hause kehrenden Turner.
In Zürich stauten sieli die Massen der

Gwundrigen.
Beim Bahnhof herrschte ein lebensgefähr-

liebes Gedränge.
Die Polizei hatte ihre liebe Mühe, die all-

zu Temperamentvollen im Zaun zu halten.
Aber es nützte nicht viel.
Immer mehr stiessen die Massen nach vorn.
Schliesslich erhoben die Wächter des Ge-

seizes ihre Stimmen und riefen im Chor:
„Zrückträtte, bitte zrückträttc !!"
Da fragte einer aus dem Hintergrund:

„ Jä wieso donne? Ichbindoclinü d

de Sehulthcss — ?!" qha

Darum...
„Du hast also diese Anstellung erhalten?

Ja, kennt dich denn der Chef — ?"
„Nein, Eben nicht."

*

Antrag
„Fräulein, wären Sic geneigt, mit mir

gemeinsam durchs Leben zu fliegen?"
„Wieso? Sind Sie denn Aviatiker?"
„Nein. Reisender."

Auch ein Milderungsgrund
„Ausgeschlossen, Vater. Einen Mann

mit roten Haaren werde ich unter gar
keinen Umständen heiraten!"

„Aber Kind, was heisst: rote Haare?
Etwas allzu blond ist Herr Spärlich. Und
ausserdem: solltest du nicht bemerkt haben,
dass seine Haare beginnen, ihm langsam
auszugehen —?"

A m Tele f o 11

„Loset Fröilein, chönntet dir mir jjitz nid
die fautschi Nummer säge, wo-n-i verlange
mues, für ändleeli mil 47(108 verbünde
z'wärde - -?"

*

„Du, Pole, was isch das eigetleeli: Im-
mnnität?"

„Das isch, wenn i dir säge: du tonners
Schnuderhung, u lia derzue e Hevouver im
Sack!"

*

„Werum bisch gester wieder däwä spät
heicho, Käru?"

„Ja, das bei me-n-äbe i dere Frönide-
sesong. Da lia-n-ig am Abe-n-im Gstungg
selio wieder so ne-n-Uhr verwütsclit, wo
nid mittueuropäisclii Zyt gha bei!''

„Drei Monet het nie di ja Hümme gseli,
Clirigu. Wo biscli eigetlech gsi?"

„Verreist."
„Soso?? Werum liesch nid Beruefig

yglcit - ??"

„Nenei, Frou Plüiupsii, Mozart war ja
ganz schön und i möcht gärn öppis vo-n-ihm
i ds Stadttheater gali Iuege, aber usgrächnet
dä Dong Schuang das iseh de nüt für
my Ma, dä wo ja sowieso ging selio so liecht-
sinnig isch!" *

„Miggi, du heseh ja ne Floh. Wohär chunt
dä, auitü use m Tram, gäu?"

„Nobis. Dert gits kener Flöh. Da steit
ja: Auf- und abspringen während der Fahrt
verboten!"

Besorgte Mutter in Thun. — So, Sie haben
sooo Besorgnisse, weil ihr achtjähriges
Töchterchen sehr schwer spricht
und wollen es eventuell operieren lassen?
Aber hören Sie mal: weshalb wollen Sie

sich denn, da es doch eben ein Mädchen
ist, gegen die. weise Vorsehung auflehnen —?

Gereehtigkeitseiferer in Bern. — Neinnein,
wenn Sie bei einer Tat nicht persönlich
dabei gewesen sind, dürfen Sic auch nicht
hingehen und vor Gericht Dinge beschwö-
ren. welche Sie ja gar nicht haben sehen
und hören können. Es genügt keineswegs,
wenn Sie in der Zeitung über einen
lOtägigen Prozess lesen, und am 11. dann
als „Zeuge" sich vernehmen lassen wollen I

Empfindsames Fräulein in -gen. — W&s,
Sie haben Ihrem Verehrer den Abschied ge-
gehen, weil er Sie, auf Ihre eigene Auffor-
derung hin, es zu tun, auf 24 Jahre alt ge-
schätzt hat Wir unsererseits sagen bloss :

so ein Schmeichler

Sprichwortfreund in Biel. — Doch, es

stimmt schon, dass das Nachahmen
von guten Beispielen unter Um-
ständen unangenehme Folgen nach sich
ziehen kann. Sehen Sie zum Beispiel, wenn
Sie falsche Fünfliber nachmachen

An den anonymen „Gessler". — Nein,
anonyme Zuschriften verwenden wir prinzi-
piell nicht. Wenn Sie eine Sache aus Lieber-
zeugung und nur im Dienste der Gerechtig-
keit an den Pranger stellen wollen, dann
müssen Sie uns wenigstens sagen, wer Sie

sind. Wir übernehmen dann schon die Ver-

antwortung für Sie. Also : ganz wie Sie

wollen

Gut bedientÄS
Zigarrengesdiäff

Frau B. Steinbronn
Laupenstrasse 2, Bern

Wenden Sie sich in

ALLEM
vertrauensvoll an

Fr. Steiner, Naturarzt,
Herisau 15, Platz 1

+ Gratis+
diskret versenden wir an-

le-
:el.

sere Prospekte über hygii
nisdke ana sanitäre Artik«

Spesen beiraffen. 13
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Sensation der Gefahr ergriffen, lo dab sie sich in-

nerlich bestätigt fanden, als das Unglück geschah,

und irgend etwas in ihnen sagte, die Sache sei lo

i-n Ordnung? Ein wohliges Gruseln, eine gewisse

Befriedigung darüber, dab Leute aus aller Welt
im Kampffoiel ihr Leben riskierten, um der Masse

eine Sckaugelcgenheit zu geben

»... liebe Hörerinnen uncl Hörer, das rennen nimmt einen bsfrie-
àîgenàen »erlauf.

I.it'Ix i' ksrenspiegel!
Fräulein Vmalia 1st à reizendes Ding.
Kur einen Kaebteil bat sie.
8ie misst nett« einen à tor seekumi-

neunzig.
Begrsillieb, dass msnebmal darob Irr

turner entstellen können.
iîum Beispiel neulieb.
bräulein Vmalia King eines iVlorgeus

Kaeb Oümligen wollte sie.

Unterwegs verirrte sie sieb.
lind strsilte einer boben Nauer ent-

lang, Irintsr wslebsr ein Oärtnsr arbeitete.
bräulein Vmalia tragts ibn liebens-

würdig:
„blxeusez, wie wvt iseb es no ins tlüm-

lige?"
breundliebst antwortete der Arbeiter:
„Ob, böebstens no zwän/g ülinuts, ws

<1sr ging graclus rvtst."
T

>V.-,lii-O8 Vii8 ctein „ >

^ ^Zriel^asteli cter IVectàtionbs war lu iiu bmpiaug unserer aus Iluda
post siegreieb naeb Hause belirerulen Turner.

In /.uiieli stauten sieli die blassen der
Dwuudrigeu.

Leim Vàulivl bvrrsebte ein lebensgekälli-
liebes Diulrämpa

Die l'oli/ei batte ibrv liebe Xiüile, ,be all-
sin iempluanuilivollen im /iaun zu balten.

Vlier es nützte niebt viel.
Immer mebr stivssvn die Wassen naeb vorn,
lsvliliesslieli erbolivn Nie IVäeliti r lies lie-

svt/.es ibrv 8>iimuen und rieken im tlbor:
„Xrüeleträtte, bitte ziüektrLtte !!"
Da kragte einer aus dem IIintergrun<l:
,,.Iä wieso lienne? I e b b i n li 0 e lr n ü «I

d v 8 eb ult bes s — ?!" ,iv

Darum...
„Du bast also diese Anstellung erbalten?

da, keimt dieb denn der Obst — ?"
„Kein, bben niebt."

Antrag
„Dräulein, wären 8ie geneigt, mit nrir

gemeinsam dureks Del>en zu lliegen?"
„Wieso? 8ind 8ie denn Aviatiker?"
„Kein. ldeissnder."

Vucb ein Vlilderungsgrund
„Vusgsseblosssn, Vater. blinen Vlann

mit roten Haaren werde ieb unter gar
keinen Umstanden beiratvnl"

„Vber Kind, was beisst: rote Dasre?
btwss allzu blond ist Iderr 8pärlleb. lind
ausserdem: solltest du niebt bemerkt baben,
dass seine llaare beginnen, ibm langsam
auszugeben —?"

X in V e I e I 0 n

„Doset bröiieiu, ebouutet dir mir jitz nid
die t'autsebi Vumnler säge, wo-n-i verlange
mues, lin äudleeb mit 47ttüii verbünde
/ würde - ?"

-s-

„Du, I'ole. was isel» das eigetieeb: im-
inuuität?"

„Das iseli. wenn j dir säge: du tonners
8vbnuderbuug, u lia derzue e Ilevouver im
8uek!"

„Worum liisvb gester wieder däwä spät
beivb«, Käru?"

„da, das bet me-u-äbe j dere biönuli'-
svsong. Da ba-n-ig -nn Vl»e-n-im t.stungg
sebo wieder so ne-u-t ln verwütsvlit. wo
nid niittueuinpäisebi X>> glia bet!"

„Drei VIonet bet nie di ja nümme gseb,
t brign. Wo kiseb eigetieeb gsi?"

„Verreist."
„8oso?? Weruin lieseb m,i Derueiig

>gleit - ??"

„Vvind, brau l'Iümpsli, Xiozarl wär ja
ganz sebon und i mövbt gäru üppis vo-u-ibm
i ds 8t»dttbe»ter gab iuege, aber usgräebnet
dä Dong 8obnan g das isob de uüt kür
m> Wa, dä wo ja sowieso ging sebo so beeilt-
sinnig iseb!"

„ Viiggi, du besvk ja ne I lob. Wobär vimut
dä, auwä use m Irani, gäu?"

„Vobis. Dort gits kenvr I lob. Da steit
ja: Xul- und abspringen wäbrend der baiirt
verboten!"

gesorgt« Xiutter in tbun. — 80, 8is baben
sooo Besorgnisse, weil lbr aebtjäliriges
Vöebtereben sebr sebwer spriebt
und wollen es eventuell operieren lassen?
Vber boren 8ie mal: wesluilb wollen 8ie
sieb denn, da es doeb eben ein iXlädeben
ist, gegen die weise Vorsebung aullebnen —?

Dereebtigkeitsviterer iu gern. — Kemnein,
wenn 8io bei einer d'at niebt persönlieb
dabei gewesen sind, dürken 8ie aueb niebt
inngeben und vor (lsriebt Dinge besebwö-
reu. wölebe 8ie ja gar niebt baben seben
und boren können. Ks genügt keineswegs,
wenn 8ie in der Geltung über einen
lötägigen Dro/ess lesen, und am ll. dann
als „iZeuge" sieb vernebmen lassen wollen!

Ibnplindsamvs Dräuieiu iu »gen. — Was,
8ie baben lbrem Verebrer den Vbsebied ge-
geben, weil er 8ie, ant Ibre eigens àklor-
derung bin, es ?u tun, suk 24 dabrs alt ge-
sebatxt bat? Wir unsererseits sagen bloss:
so ein 8ebmeieblsr

8priebwortlrvund in iiiei. - Doeb, es

stimmt sebon, dass das Kaebabmen
von guten Beispielen unter lim-
ständen unangsnebms böigen naeb sieb
/iebsn kann. 8eben 8ie /um Beispiel, wenn
8is lslsebe bünlliber naebmaeben

à den anonymen „Dossier". — Vein,
anonyme i^usebrikten verwenden wir prin/i-
piell niebt. Wenn 8is sine 8aeke aus lieber-
/.sugung und nur im Dienste der Oereebtig-
keit an den Brangsr stellen wollen, dann
müssen 8ie uns wenigstens sagen, wer 8ie

sind. Wir übernebmen dann sebon die Ver-

antwortung lür 8ie. Vlso: ganz wie 8ie

wollen!

liSsrreaSeZMStt
krsu S. Zitsindronn

l.aupsnsti'ÄSSS 2, Sann

Wenden 3is sieb in

vertrauensvoll an

8tkinki-, hlaiursr^t,
Derisau 15, bist/ 1
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»cve ?ro»pelcte über kyei'
aiscke noa
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Dritte Sphärenmusik
Zeichnung v. Fred Bieri

Iek bin der Jöbbels, Presscscheff,
Und blase stets aus dem Effeff,
Walhalla winkt mir einst als Lohn.
Iek blase euch in Schutt und Asche
Ick hab euch alle in der Tasche,
Potz Saxokreuz und Hakenphon!

Mein Instrument is in Bealin,
Es stammet ab von Jott Odin,
Ick sitze jetzt uff seenem Thron.
Passts nich der Welt, der Judenpuppe,
So ist mich dies ja jänzlich schnuppe,
Potz Saxokreuz und Hakenphon!

Das Wesentliche
Diener: „Es ist wirklich unnütz, wenn

Sie darauf warten wollen, die gnädige
Frau anzubetteln. Sie empfängt heute
nicht."

Bettler: „Das ist mir ganz egal, wenn
sie heute nur gibt!"

Wenn ick ooch mal den Mund verreisse
Und selbst mir in de Ohren beisse:
Was schadet das mich nun denn schon??
Ick blase Propajanda weita,
Hinauf, hinab der Töne Leita,
Potz Saxokreuz und Hakenphon!

Ick bin der Jöbbels, Prcsscschcff,
Und blase stets aus dem Effeff,
Man kennet mir an meenem Ton.
Ick dudle, schnalze, feiffe, quiecke,
Iek mach fürs Leben jern Musieke,
Potz Saxokreuz und Hakenphon!

Im Berghotel
„Weshalb ist denn nun plötzlich alles

teurer geworden hier oben, Herr Wirt?"
„Tja — wir erhielten heute früh die Mit-

teilung, dass unser Haus nach den neuesten
Vermessungen sieben Meter höher liegt als
wie bis dahin angenommen worden ist."

Der Dialog
Der alte steinreiche Herr von Xberg hat

leider arge Gebrechen.
Er sieht fast nichts mehr.
Und mit dem Gehör steht es noch

schlimmer.
Doch macht seine Stimme dies alles mehr

als wett.
Wenn er spricht, wackeln die Wände.
Und wenn er schimpft — und das tut er

fast immer — hört man es drei Kilometer
weit.

Gegen den Sturmwind.
Neulich ging er mit seiner Frau zur

Predigt.
Gegenüber der Kanzel, im Familien-

stuhl, nehmen die beiden Platz.
Dummerweise hat Herr von Xberg seine

Brille zuhause vergessen.
Er wendet sich flüsternd, quasi flüsternd,

an seine Gattin:
„Was wird de hüt gsunge?"
Sie flüstert zurück, pianissimo:
„Ach bleib mit deiner Gnade."
„Was wosch? I frage, was hüt gsunge

wird!"
In der hintersten Kirchenecke kann man

das nun schon verstehen.
„Ach bleib mit deiner Gnade", flüstert

die Gattin schreiend retour.
Himmelherrgottzackermänt",brüllt jetzt

der Alte, „was gsunge wird, wott i wüssel!"
Nun legt aber auch die Frau los, dass die

Kirche fast auseinander fällt:
„Ach bleib mit deiner Gnade!!!"
„Na, ändlech. Und deswäge bruchsch

doch nid däwä z'möögge, du alti Tschä-
dereül"

Das ganze Auditorium kichert. Und der
Herr Pfarrer braucht heute lange, lange
Zeit, sein bereits zum Gebet gesenktes
Haupt zu erheben... Täisch

®

Snfttuktion
3rt ber Hefruienfcfyule wirb Schiegunterricht

gebrillt.
Per Leutnant erflärt feinen Pflegebefohlenen

einbringlidfft, bag es 311m 2fnfcf;Iag eines (Setpefyres

unbebingt erforberlicf; fei, ben Zeigefinger ber

rechten fjanb geftreeft am 21b3ug liegen 311 haben.
ills er glaubt, bie Sache genügenb eingepautt

3U haben, fragt er:
„itlfo, ^üfilier fEfcfjäberli, too heil bir eue räd;t

Zeigfingerp"
prompt ftreeft ber Paterlanbsnerteibiger bie

rechte ffarô mit bem ausgeftreeften getgefinger
empor unb melbet: „tfie, tferr £ütenant!"

Godi

Domizile
„Wie weit ist Meyer eigentlich auf seiner

Autoreise bis heute gekommen?"
„Dreimal hat er mir geschrieben: zuerst

aus einem Spital, dann von der Polizei aus
und zuletzt durch Vermittlung eines Ge-
fängnisdirektors."

BERN Best bekanntesResfauranf
Auserwählie Tageskarte / Spezialplatten / Säli für Diners und Soupers à part. / Konferenz-Zimmer

« S. Schêidegger-Hauser
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Dritte Hpiiârenrnlusà

Ivd din der ISbbels, pressvsvbekl,
Illlà blase stets ans tie1,1 Dîleîk,
VValballa windt mir eillst sis Dobn.
led blase eueb ill Lebutt und zìsvbv
led dud eued »Ile ill der lasvbv,
potz Laxodrenz rmd Iladenpbon!

^leill Instrument is in Ilealin,
Ds stammet ab von -Intt vdin,
led sitze zetzt ukk seenein Ibron.
l'ussts llied der Weit, der .ludenpiippe,
80 ist mied dies ja jänzbeb seblluppe,
potz Laxodrenz und Dadvnpbon!

vas Wesentliobs
Diener: „Ds ist wirdlicb unnütz, wenn

Lie daraut warten wollen, die gnädige
Dran anzubetteln. Lie empkängt beute
niebt."

Bettler: „Das ist mir ganz: egal, wenn
sie beute nur gibt!"

Wenn ivd vovb mal den .Vlund vvrreissv
tlnd selbst mir in de Dirren deisse:
Was svbadvt das mieb nun denn svbvn??
Ivd blase propaj aiida weita,
Ilinauk, binab der lüllv I.eita,
potz Laxodrenz und Iladenpbon!

led bio der lübbels, pressvsvbvkk,
Inil blase stets aus dem Dtl'ett',
ltlall dellllet mir an mveoem 'Ion.
led dudle, sebnalze, keilte, qnleede,
led maeb kiirs beben jvrn tlrrsiedv,
potz Laxodrenz und Iladellpdon!

lrn Dergbotel
„Wssbalb ist denn nun plötzlieb alles

teurer geworden bier oben, Herr Wirt?"
„Pf a — wir erbieltsn beute trüb dis Nit-

tsilung, dass unser Daus nacb den neuesten
Vermessungen sieben Voter böber liegt als
wie bis dabin angenommen worden ist."

Der Dialog
Der alte steinrsiebs Derr von Xberg bat

leider arge Debreoben.
Dr siebt tast niebts mebr.
Dnd mit dem Debär stebt es noeb

scblimmer.
Doeb macbt seine Ltimms dies alles mebr

als wett.
Wenn er spriobt, wackeln die Wände.
Dnd wenn er sebimptt — und das tut er

tast immer — bört man es drei Kilometer
weit.

Degen den Lturmwind.
Xeuliob ging er mit ssiner brau zur

predigt.
Degenübsr der Kanzel, im Damilien-

stubl, nebmen die beiden plat/.
Dummerweise bat Dorr von Xberg seine

Drills zubause vergessen.
Dr wendet sieb tlüsternd, quasi tlüsternd,

an seine Dattin:
„Was wird de but gsungs?"
Lie tlüstert zurüed, pianissimo:
„Xob bleib mit deiner Dnade."
„Was woseb? I trage, was büt gsunge

wirdl"
In der bintersten Kirebsneede dann man

das nun sebon versteben.
„Veb bleib mit deiner Dnade", tlüstert

die Dattin sobrelend retour.
Dimmelbsrrgottzaodermänt",brüllt s etzt

der Vlts, „was gsunge wird, wott i wüsse l l"
Xun legt aber auob die Drau los, dass die

Kirebe tast auseinander tällt:
„Veb bleib mit deiner Dnade III"
„Xa, ändlseb. Dnd deswägs bruebseb

doeb nid däwä z'möögge, du alti psebä-
dsrelll"

Das ganze Auditorium diebert. Dnd der
Herr ptarrer brauebt beute lange, lange
^eit, sein bereits /um Debet gssendtes
Dlaupt zu erbeben... riitscU

S

Instruktion
Zu der Rekrutenschule wird Schießunterricht

gedrillt.
Der Leutnant erklärt seinen Pflegebefohlenen

eindringlichst, daß es zum Anschlag eines Gewehres
unbedingt erforderlich sei, den Zeigefinger der

rechten Hand gestreckt am Abzug liegen zu haben.
Als er glaubt, die Sache genügend eingepaukt

zu haben, frägt er:
„Also, Füsilier Tschäderli, wo heit dir eue rächt

Zeigfinger?"
Prompt streckt der Paterlandsverteidiger die

rechte Hand mit dem ausgestreckten Zeigefinger
empor und meldet: „Hie, Herr Lütenant!"

Domizile
„Wie weil ist lVloz-'or eigentlieb aut seiner

àioreise bis beute gedommsn?"
„Dreimal bat er mir gesobrieden: zuerst

aus einem Lpital, dann von der Polizei aus
und zuletzt dureb Vermittlung eines Ds-
längnisdiredtors."

»«st

^n»ervâàite?a^e»icarte / Zperlalplatten / 5âlt ttir Diner» nnâ 5onper» à part. / Itonterenle ^inuner

41 2. ScdvsîciSggSi'-IchQttZsi'
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Glück im Unglück
Der Ochse lag auî einer Wiese;
Ihm nahte sich so eine miese,
Uralte, abgcmolkne Kuh
Und muhte ihm was zu.

Da segnete der Oehs den Umstand,
Der ihn von jeder Pilieht entband,
Und war mit seinem Los hienieden
Zum allerersten Mal zufrieden!

Anna Arnold
*

Würde über alles
Gerichtspräsident (zum Angeklagten):

„Sie waren Theaterdirektor, was sind Sie

jetzt?"
„Früherer Theaterdirektor!"

*

Scheidung
„Da hesch dy Stoubsuger und der Ka-

narievogu. Ds Rouktischli und der Ser-
vierboy ha-n-i i d'Eh bracht. Aus angere
ghört em Abzahligsgschäft."

Divisionsmanöver
Im September begannen sie.
Gestern war Gesellschaft.
Eine Dame fragt:
„Was isch das eigetlech: „Divisions-

manöver" ?"
Antwortete einer, der es wissen musste:
„Das isch d'Erfüllig vom Fluech: Auf

dem Bauche sollst du kriechen und Erde
fressen dein Leben lang!"

*

Lieber Spiegel!
Im Gymnasium wird Schillers Gedicht

„Die Teilung der Erde" besprochen. Der
Lehrer erklärt den Inhalt des Gelesenen.
Zeus hat die Erde und all ihre Schätze
unter die Menschen verteilt. Jeder be-
kommt etwas, bloss der Poet, der zu
spät eingetroffen ist, erhält nichts.

„Meyer, sagen Sie mal, was hätte sich
denn der Dichter überhaupt wünschen
können?"

„Einen Verleger, Herr Doktor."

Die sinfonische Dichtung
Ein junger Komponist spielt bei einer

Gesellschaft sein neuestes Opus vor. Er
nennt es „Ueberfall in Mexiko". Mit gc-
waltigem Krach und unter ohrenbctäuben-
dem Liirm geht die Saehe auf dem Instru-
ment vor sich.

„Hören Sie doch," sagt die stolze Mutter
des jungen Mannes zu einem Nachbarn,
„jetzt ruft das Horn zum Kampf und nun
brechen die Indianerhorden herein und
schleppen alles weg."

„Da antwortet der Herr:
„Hoffentlich auch den Flügel!"

*

Betäubung
Konzertbesucher (zum Nachbar): „Wa-

rum lässt denn der Herr Kapellmeister
heute bloss alles fortissimo spielen?"

„Ja, das hat seinen Grund. Wissen Sie,
der hat nämlich so grässlich Zahnweh,
und da möchte er halt gern seinen Schmerz
etwas betäuben."

CAFÉ DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg«Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sidi bestens O. Wüthridi

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers à. Fr. 3. —
Prima Weine - Kardinalbier Freiburg:

Restaur at Ion zu jederTageszeit- Vereinslokalitäten

Cafe Barcelona, Ä" Bern
Pr/ma une/ ree//e Weine / Lorudtj/üAe A/xtri/i/f / feine
ZiArdre / fxprejj / Graue.» Aansfo/>ie/-Orcbesirion
(einzig in Bern). Inh. J. Rom«goia

Besucht dit; neue
Daelwylerstube

Bern, Kramgasse 74

Rat und Hilfe
in allen Geschäfts- und

Lebensfragen.

Schriftliche Arbeiten:
Eingaben an Behörden,
Korrespondenzen aller
Art, Verträge, Gutach-
ten, Bewerbungsschrei-
ben, Inserattexte, Wer-
bebriefe, Prospekte,
Red.-Verwaltungs- und
Sekret.-Arb., Einfüh-
rung neuer Produkte

erfolgreich durch

„Die Beratung
Zürich, Löwenstrasse 71/3

Kursaal Schänzli • Bern
Täglidh zwei Konzerte

Dancing • Spielsaal - Bar

Hotel Schweizerhoff Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhot.
Elegante GesellschaftsrSume, Bankettsäle,
Konterenzzimmer. Restaurant français, drill.

Grones Café-Restaurant. H. Sehüpbach, Dir.

Hotel Brünig Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmem Wasser ab Fr. 3.—. Pension ab

Fr. 8.50. Das uanze Jahr offen. _

Restaurant
zum Löwen

iSpifaZgasse - iScAawjpZafzgasse

BERN
E. ROHRBACH-ROTH

Dar guia 24er

TABAK
nur 40 Cts.

rein holländische
Mischung

«Boitins»
Sitiuti-Felnsotiierel, Bern

Telephon 34824
Thunstr. 20, Lorrainestr. 19

Postsendungen /ran/ro retour

Damensohlen
mit Absätzen Fr. 4.80
Herrensohlen
mit Absätzen Fr, 6.80

genäht, ohne Aufschlag, feine
Ausführung, erstklassiges Le-
der. Botendienst i. Stadtrayon.

Frauenschutz-Präparat
zugleich Verhütungsmittel und
Antiseptikum, wircf nach neue-
sten wissenschattl. Methoden
hergestellt. Unschädlich, fettfrei,
diskret und angenehm in der
Anwendung. Schweizerfabrikat.
10er Packung Fr. 3.75. Verkauf
durch alle Apotheken. Prospekt-
Versand durch: Dr. Eng 1er,
Zürich 27, Tel. 39.454.

Die föSpezialplättli
à Fr.2 —

RESTAURANT BÄRENSTUBE
HOTEL BÄREN BERN

Barentopf-Plättli

TRINKE ICH MRIN APERITIF?u/n *

nil sunnH W BAREN PLAT2
A R

BÄRENPLATZ N r. 7 - BERN
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(.I licit im i ll<t. l ü clt
ver Vvbsv lag auk oiuvr DViese;
Ibin nable sieb so vine inivsv,
Dralte, abgvinolbnv Xuli
lud ninbtv ilim was ?u.

va segnete der veds den Dnistand,
ver ilin von jeder l'kliebl entband,
Dnd war mit 8einein Dos bienivden
Xum allerersten val ^nlrivden!

-I-

Würde über alles
Deriebtspräsident (xuin Angeklagten):

,,8ie varen Dbsaterdirektor, vas sind Lie

jàt?"
„trüberer Dbeaterdirsktor!"

>1«

8ebsidung
„Da beseb dzr 8toubsuger und der Xa-

narievogu. Ds vouktisebb und der 8er-
visrbo^ ba-n-i 1 d'Xb braebt. às angers
gbört ein ikdxabligsgscbäkt."

Divisionsinanöver
Iin 8eptemdsr begannen sie.
(dosiern var Desellsobalt.
Dine Dame tragt:
„Was iseb das eigstleob: „Divisions-

inanöver" ?"
àtvortete einer, der es vissen innsste:
„Das lseb d'Drküllig vorn Dlueeb: àk

dein lZanebe sollst dn krieeben nnd Drde
tressen dein Deben lang!"

Ivslisi' Lpie^el!
Iin D^innasinin vird 8obillers Dediebt

„Die Dsilung der Drde" besproeben. Der
Deiner erklärt den Inbalt des Delesenen.
?sus bat die Drde nnd all ibrs Lcbät^s
nntsr die lVlensebsn verteilt. deder de-
kommt etxvas, bloss der voet, der ?u
spät eingetrotten ist, erbält nicbts.

,,DIever, sagen 8ie inal, vas bätts sieb
denn der Diebter überbaupt vünseben
können?"

„Dinen Verleger, Dlerr Doktor."

Oie siviovisäe Ilicllivv<>
Din junger Xomponist spielt bei einer

Vesellsedakt sein neuestes vpus vor. Dr
nennt es „Deberkall in vexiko". Mt ge-
waltigem Xraeb nnd nnter obrvnbvtäubvn-
dein Därm gebt die Laelie an! den» Instru-
invnt vor sieb.

„Hören Lie dovb," sagt die stove voller
des jungen vannes xu einein lVaebbarn,
„jevt rnkt das vorn ?um Xampl nnd nnn
bivvbvn die Indianvrbordvn berein nnd
svdieppen alles weg."

„va antwortet der verr:
„Voktentlivb aneb den Dlügvi!"

Detänbnng
Xonxertbesueber (?um Xaebbar): „Wa-

rnin lässt denn der Dlerr Kapellmeister
beute bloss alles lortisslino spielen?"

„da, das bat seinen Drund. wissen 8ie,
der bat näinlieb so grässlieb ?abnveb,
und da inöobte er balt gern seinen 8ebmer2
etvas betäuben."

Pilsner, Vlnncbner, Leaurexard

Vribourx-Lier. — veine offene und

vlascbenveine. — (lnte Xücbe. —

(drosser n. kleiner 8aal 5ür Litiainxen

Ds emplieblt sidl bestens O. Wütbricb

»otel-kesîsursnt »ßstionsl
iiiiter» ttitii »r»tii»«rs à i r. —

ms v/slns - Ksk'ciînalbisi'I^k'sîbuk'x
llostsuration ?u ioriorlsxos^sit- Vsro!ns!o><s>itâtsn

<skà Sssscelons, ?» Lern
vnc/ / /?«>»«?

<eini»s !» Lelpn>. Int». /. Iìoi»»«ào»«

eile: r»«vitZ

»«rlr», KDQDDgQSS^

list Ulll! i!i>fs
in allen Desvbäkts- nnd

Dsbenskra^sn.

8àiftlià àià:
Dingsben an lZebörden,
Xorrespondeneen aller
Vrt, Verträge, Dutaeb-
ien, Le^verdunAsselii'ei-
den, Inserattexte, Wer-
bebrieke, Prospekts,
ved.-VervaltunAs- nnd
Lekret.-itrb., Dinknb-
rnnA nener Produkte

erlol^reieb durcb

„Die keratung
Xüiicb, Dövenstrasse 71/3

^tirsddl ^ctiân^li - Lern
l^ä^licti 2vel Xc»n2erte

Dsncinzs - ^pielsssl - öav

«oìel 5ck«fsiissskof Lern
Lrstliloizlxe, Note! xezenllber aem Sodnliot.
Llerwite <Ze»eIIicliat«»rSuine, SanIcett»S>«,
liontereniilininer. Nesteurent kron?olz, lidll.

vroues c»ft-k«t»ur»nt. v. 8cktipbseb, Dir.

l»«t«1 »riiikig »I»s«k
am Havpìplaì-, ^sàde Les uvâ Leilbsdv.
^IIs 2!mmer miì Iliessevàem Icaltev vva
warmem ^Vssser ad 3.—. ?evsiov ao

lîêStàìRràiìt

D. X0VDL^LV-D.0DV

vor gut» 24»?

nur 40 Lt».
rvln tiollâkvtisotis

klj-diung

«SlHIIIilîî»
Slluili-kelliMImI. Sv?«i

Delepbon 3482-i
Itiuà. ^0. ilnisliieà 13

posêssnclîtNKsn /ran/co retour

Osincn»oblei»
mit kr. 4.80
verreniobleo
mlt ^btâl^en kr. S. 80

Zenàkt, odns àksediaZ, keine
^.usknàrunA, erstlciassises Ne-
cier. Loìenâiensì i. Stacltra^on.

prsuensckuv-präpsrat
Zluglsicld Vsl-dütunoümMsI kiDci

vvifct DZdd N6US-
5ÌSD vvi55SD5LdstiI. svsStdocjsn
dsrgS8ts I It. i-i D 5Ld à ci I iall, isîtirsi,

^DWSiiciunH. 6cdvvSi^Si-tsdriI(Zt.
ItZSi- k'sckung Z.75. Verkscif
cikv'ctisIIs^pc>tIiS!<SD. I'k'OZpSlct-
VsrssDci cicvcd: Or. ^liglsp,
2ürioi, 27, 7si. 2S.4S4.

vis ^ASpsÄcilpIättli

Dksvlup/llv v«i?eü57llvc
vsrentopkpIàNIi

>«» »««ix al»e«iîi?r»/n'«Il 5VNN»» MM sx l, U bi k-D/tDZ
A k

S« N c bi pk/tDZ: bir. s e s ll
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/Vv3m 3cîc^cn der „Hbtüftutig"

M'K^
Zeichnung v. Seppi Amrein

o
„(Euct) fetjlid etlidü Cfjnöpf TOcttdec uf eigeni JuuJt öppe-tt

afof) abrüfte 1"

ITIuefch de nid öppe meine d'lDeber-Stiimpe
wachte wie d'ßatelttude. Das brucht meh!
Blunders a sorgfältige Ydiauf nom 'Cubah,
und zwar nume oo de bette Sorte. Dert
luege d'lüeber druf wie dr Puur dr lïïâre
zum Oug. Drum het tdio mg Großätti geng
nume IDeber-Stumpe grouht.

ZIGARREN-u. TABAKFABRIKEN

IDet 3u(e^t tacf)t...
Iprofeffor ZT. bogiert an einer fdjtpe^erifdjert

Urttoerfiiät <£I?erme.

<2t ift œegert feines ntiirrifdjen ÎDeferts bei feinem
2Jubitorium rec£)t wenig beliebt.

So laufen feine üo.rlefungen fefyt Ijäufig mit
allerlei Störungen ab, mit Stampfen, Œrampeln
uftp. ufw.

«Eines Cages bogiert profeffor ZI. über bie

Silberprobuttion in lïïittelamerifa.
<Er fpricïjt:
„Die Steine werben 3uerft germalmt unb bann

in pulferigem guftanb mit ZDaffer »ermengt.
Diefer Sd)Iammbrei wirb' fobann mit Sab; »er»

mifdji, unb 3t»ar gefcfpeljt bies unter Stampfen..."
Sofort fetjt ein fürcbjierlidjes (Setrampel 4m

gan3en bförfaal ein.

profeffor ZT. wartet feelenrutjig, bis ber Habau
uorüber ift.

Dann fäfyrt er gelaffen weiter:

„...Diefes Stampfen wirb ausnahmslos con
ÎTtauIefeln beforgt..." Pips

©

Auf der Schützenmatte
„Was isch de dä Herbst uf der Schütz

z'gseh, gits öppis bsundrigs?"
„Auerdings. Es Chaub mit sächs Scheiche

und e toubstumme Zürihegu."

Definition
Sie: "Was versteht man eigentlich unter

„Kunstweinen" ?"
Er: „Damit bezeichnet man das Weinen

um eine Badereise, einen neuen Hut oder
neue Kleiderl"

Im Iva-We-De
Gedicht von Hulda Sc/i«tander, Köchin

Letzhin ging ins Ka-We-De ich
Mit der Freundin Friedy Hohl;
Davon muss ich euch erzählen,
Denn das war ein schwerer Kohll

Nämlich, Friedy hat behauptet
Punkto Badkostüm sei sein's
Etwa 100 000 Male
Schigger weder etwa mein's.

Als wir dann wie Nigsen schwammen
Kam ein Wellenberg im Hui
Und da brüllte untereinmal
Friedy: „Ui, mein Kostüm, ui!"

Ja, was war denn da geschehen?
Huh, sein Kostüm hat's versprengt!
(Wo, das darf ich fast nicht sagen,
Nämlich hinten, wo's eim engt!)

Als ich ihm den Bock dann brachte
Sagt' ich: „Siehst du jetzt, du Tropf,
/eh kauf's Kostüm nach den Formen,
Aber du kaufst's nach dem Kopf!"

Die Reaktion
Beligionsunterricht.
Die Lehrerin erzählt:
„Wo du der Liebgott i ds Paradies cho

isch, het er gfragt: Adam, wo bist du?
Otti, was het du der Adam gmacht, wo
n-er so erschrocke-n-isch ?"

„I d'Hose, Lehrerei"

Lieber Spiegel!
Es war zur Zeit der letzten Sonnen-

finsternis, die auch in Bern zu sehen war.
Die Kinder meiner Nachbarin sind voller

Erwartungen.
Sie verlassen das Haus, alle mit berussten

Gläsern bewaffnet.
Nebenan liegt ein Flügelchen, das sie be-

steigen.
Da stürzt plötzlich die besorgte Mutter

zur Türe und ruft ihnen nach:
„Clünder, Chinder! Gäht emel de o guet

Acht und göht mer ums Gottswille nid
öppe z'nach derzue härell" Dr. m. z.

©

Unmöglich
Irgendwo im Zentrum Berns ist eine

Familie auf die Idee gekommen, im Dach-
garten einen Hühnerhof einzurichten.

Aber die lieben Nachbarn sind gar nicht
erbaut darob.

Sie beklagen sich über das ständige Ge-

gacker etc.
Also steigt der Hausmeister den Sündern

auf die Bude und meldet, dass ringsherum
reklamiert werde, die Federviecher verübten
einen unerträglichen Krach.

Sagt der Hühnerbesitzer:
„So? Ja, was gloubet de dir eigetlech?

I cha doch my Güggel nid jedesmal uf ne
Hochzytsreis usschicke — ??" ouriguri

Der Protz
Alter Bauer (zum abgewiesenen Freier):
„Nüt isch, Chäppelikari, i my Mist-

huufe hüratisch du emel nid yne!"

Ueber 100 Zeitungen Zerstreuumis und Erholung zubieten

WIENSEN BERN
Nach einem Orgelkonzert

„Der Organist scheint mir aber wirklich ein sehr religiöser
Mann zu sein."

„Weshalb so besonders?"
„Seine rechte Hand weiss nicht, was die linke tut!"

Der Bärenspiegel Seite ff
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/VxZm Zeichen àer »Abrüstung^

o
»Euch fshlid etlichi Ehnôpfî Wsnàer uf eigen! Fuust öpps-n

afoh abrüste?!-

Muetck äe nià öppe meine à ìveber-Ltûmpe
wackle wie à'Haleiltuâe. Das brückt mek!
klunäers a sorgfältige Vckaut vom <Lubak,
unä 2war nume vo äe belte Lorte. Oert
luege ci'Uleber cirui wie är puur cir Märe
-um l)ug. llrum bet lcko mg Erokätti geng
nume Weber-Ltumpe groukt.

à^St FF,àttàl

Wer zuletzt lacht...
(Professor N. doziert an einer schweizerischen

Universität Therme.
Er ist wegen seines mürrischen Wesens bei feinern

Auditorium recht wenig beliebt.
So lausen seine Vorlesungen sehr häufig mit

allerlei Störungen ab, mit Stampfen, Trampeln
usw. usw.

Lines Tages doziert Professor N. über die

Silberproduktion in Mittelamerika.
Er spricht:
„Die Steine werden zuerst zermalmt und dann

in xulferigem Zustand mit Wasser vermengt.
Dieser Schlammbrei wird sodann mit Salz ver-
mischt, und zwar geschieht dies unter Stampfen..."

Sofort setzt ein fürchterliches Getrampel im
ganzen tsörsaal ein.

Professor N. wartet seelenruhig, bis der Radau
vorüber ist.

Dann fährt er gelassen weiter:
„...Dieses Stampfen wird ausnahmslos von

Mauleseln besorgt..."
S

Vu! cler 8äüt?enmstte
„Was isvb île öä Herbst uk der 8oliül?

?'gseb, g!ts öppis bsundrigs?"
„Wueràgs. Us ldrauli mil säebs 8vdeivbe

und v taubstumme ^üribogu."

Dekinition
81s: Was verstebt mun sigentbeb unter

„Kunstweinen" ?"
Br: „Damit be?eicbnet man das Weinen

um eins Badereise, einen neuen Hut oder
neue KleiderI"

Iiu Ka-WS-DS
Bedicbt von /tu/da ,?c/iwander, Köebin

Bet?bin ging ins Ka-We-De icb
Nit der t'reundin Uriedv tlobl;
Davon muss icb eueb sr?äblen,
Denn das war ein sebwerer Kobl!

Kämbeb, Uriedv bat bebauptet
Bunbto Badbostüm sei sein's
Btwa 109 999 Male
Lebigger weder etwa mein'«.

(VI s wir dann wie bbgsen scbwammen
Kam ein 'Wellenberg im ttui
ttnd da brüllte untsreinmal
briedz': „tb, mein Kostüm, nil"

da, was war denn da gesebeben?
Hub, sein Kostüm bat's versprengt!
PWo, das dark icb tast niebt sagen,
Kämlicb binten, wo's eim engt!)

(Vls ieb ibm den Boeb dann braebte
8agt' icb: ,,8iebst du jst?t, du Bropk,
/cb baut's Kostüm nacb den Bormsn,
(Vber du baukst's nacb dem Kopk!"

Die Beabtion
Bebgionsunterriebt.
Die Bsbrsrin er/äblt:
„'Wo du der Disbgott i ds Paradies cbo

iscb, bet er ßkragt: Wdam, wo bist du?
Otti, was bet du der (Vdain gmaebt, wo
n-er so erscbroebe-n-iseb?"

„I d'ldose, Bebrerel"

luplu'i' 8pie^el!
Bs war ?ur ?eit der letzten Lonnen-

kinstsrnis, die aucb in Lern ?u seben war.
Die Kinder meiner Kaebbarin sind voller

Brwartungsn.
8is verlassen das Daus, alle mit derussten

Bläsern bswakknet.
Kebenan liegt ein Blügeleben, das sie be-

steigen.
Da stürmt plötxbeb die besorgte Nutter

?ur Büre und rukt ibnen nacb:
„Lbinder, ('.binder! Bäbt emel de o guet

Webt und gäbt msr ums Bottswille nid
öppe ?'nacb derxus bäreil" Dr. N.

S

IninÖ^I i<!>

Irgendwo im Zentrum Berns ist eine
bamibe auk die Idee gebommsn, im Dseb-
garten einen Dübnerbok ein?uricbtsn.

Wbsr die lieben blacbbarn sind gar niebt
erbaut darob.

8ie beblagsn sieb über das ständige Be-

gacber ete.
-VI so steigt der Dausmsister den 8ündern

auk die Bude und meldet, dass ringsberum
reblamiert werde, die Bederviscber verübten
einen unerträgbeben Kraeb.

8agt der I lübnerbesit/er:
,,8o? da, was gloubet ds dir eigetleeb?

l eba docb mzr Büggel nid jedesmal uk ne

Doeb^tsreis ussebiebs — ??" nuiiZui-i

Der Brot?
Wlter Bauer (?um abgewiesenen Kreier):
„Küt iseb, Lbäppelibari, i mz^ Nist-

buuke büratiseb du emel nid zme!"

vever 100 Xeitunüen le uucl ^rlwiune ?u bislsn
Kaeb einem Orgelbon?ert

„Der Organist sebeint mir aber wirblicb ein sebr religiöser
Nann ?u sein."

„Wesbalb so besonders?"
„8eine recbte Dand weiss niebt, was die bnbe tut!"
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"Ruflenbär und 5cf)U)ei3erfenn
Zeichnung yon Ä.. Bieber

©te Jieben ScfjtDeijetfcbtDaben
TDo nur au obrijt Ijabeti,
©ie Iptacfjcti: „$ton, nein, nol*

©et Senn mue^ Jtcf) jefj ftemraen,
©en ©ät at: ©as ju ftiemmen,
3um Scfjutj des ftatus quo

N
(Erfdjeint Jeden Ttlonat. — Druck und Rbonnementsannabme: Serbatidsdruckerei R.=®. Sern. — Jür die Sedaktionskommiffion: Stafius
Scbubtnacber, "JJoftfad? 616, Sern. Jür unnertangt eingebende Stanufkripte und Segnungen tnird keine Serantmortung übernommen.
Sückporto beilegen. — 3nferatenannat)me : VDB-Hnuoncen, Sern, taupenjtrafie 7a. Telephon Sr. 24.845. Softd)eckkonto Sr. III 466.

Rbonnementspretfe : Scbroeij : Jäbrticb 3r. 5.—, batbjäbtticb Jr. 2.50 ; Rustaud Jr. 8.— per Jabr. Jnfertionspreife : Sie fünfgefpattene Sonpareitte»
Jeite 40 Sp. (Rustand 60 Sp.), Sektamen im Text die Sonpareittejeite Jr. 1.20 (Rustaud Jr. 1.801.
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Russenbâr unà Schweizersenn
2oiednnne von 4.. Lieder

Die sieben Schweizerschwaben
Wo wir zu obrist haben,
Die sprachen: »Non, nein, no!«

Der Senn mueß sich setz stemmen.
Den Bär ar Nas zu klemmen»
Zum Schutz âes status quo

Erscheint jeden Monat. — Druck und Abonnementsannahme: Derbanàsàruckersi A.-G. Bern. — Für die Redaktionskommission: Blasius
Schuhmacher, Postfach SIS, Bern. Für unverlangt eingehende Manuskripte und Zeichnungen wird keine Verantwortung übernommen.
Rückporto beilegen. — Znserstenannahme: Vvk-Annoncen, Bern, Laupenstrasze 7s. Telephon Rr. 24.845. Postcheckkonto Nr. III 4öS.

Abonnementspreise: Schweiz: Jährlich Fr. 5.—, halbjährlich Fr. 2.50 ; Ausland Ar. 8.— per Jahr. Znsertionspreise: Die fünfgespaltene Nonpareille-
Zeile 40 Rp. (Ausland SO Rp.j, Reklamen im Text die Noupareillezeile Ar. 1.20 (Ausland Ar. I.80l.
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